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Erſcheint täglich mit zus: 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 Mt. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Der Kaiſer in Kiel. 


Im Hafen von Kiel liegen zur Feier der An- 
meienheit des Kaiſers und der Kaiſerin feſtlich 
geſchmückt die weißen Geehabelten- und Schiffs- 
jungenſchulſchiffe, das am 31. von Liſſabon heim. 
gekehrte erfte Geſchwader, die anderen Schulſchiffe, 
die Kaiſergacht „Hohenzollern“, die Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffe „Odin“ und „Aegir“ und das Kanonen-⸗ 
boot „Jaguar“. Letzteres, als Auslandsſchiff 
blendend weiß geſtrichen, wird wahrſcheinlich noch 
vom Kaiſer beſichtigt werden, um dann feine 
Reije nach Oſtaſien als Stationsſchiff an der 
chineſiſchen Küſte anzutreten. Außerdem find. im 
Hafen noch an Bojen der weiße Schooner „Iduna“ 
der Kaiſerin, der am 30. Abends nach Kiel 
zurückgekehrte, jetzt als Yam! getakelte „Meteor“ 
des Kaiſers, die Jachten „Comet“ und „Luſt“ 
und zahlreiche im Privatbeſitz befindliche Schooner, 
Vachten und Rennyachten aller Größen, die ihre 
Uebungen zur Kieler Woche ſchon begonnen haben. 

Ueber die Ankunft des Kaiſers iſt Folgendes 
zu berichten: 

Kiel, 1. Juni. das Naiferpaar iſt geſtern 
Abend 8½¼ Uhr hier eingetroffen. Zum Empfange 
waren anweſend der Großherzog und die Groß 
herzogin von Baden, der Oberpräſident v. Köller, 
Staatsſecretär Tirpitz, Admiral Köſter, Bice- 
admiral Thomſen und der Stadtcommandant. 
Die Majeſtäten und die großherzoglichen Ferr - 
ſchaften begaben ſich nach herzlicher Begrüßung 
zur neuen Jenſen-Brücke, an welcher das Naifer- 
boot zur Fahrt nach der „Hohenzollern“ bereit 
war. Die im Laufe des Nachmittags hier einge 
laufene Flotte falutirte die Majeſtäten beim Bor- 
beifahren, 

Kiel, 1. Juni. Die geſammte Flotte hat über 
den Toppen geflaggt. Die Majeſtäten blieben 
Dormittags an Bord der „Kohenzollern“ und der 
Kaiſer begab ſich Vormittags 10!/ Uhr an Bord 
des zur Ausreiſe nach der Südſee bereit liegenden 
neuen Kreuzers „Jaguar“, beſichtigte die Mann- 
ſchaften und hielt eine Anſprache, in welcher er 
ihnen glückliche Reife wünſchte. Als der Kaiſer 
das Schiff verlieh, brach die Mannſchaft in 
Hurrahrufe aus. 

Heute (Donnerftag) wird das Kriegsſchiff „Erfah 
König Wilhelm“ vom Stapel gelaſſen. Das Bau- 
material des dem Typ des „Kaiſer Friedrich III.“ 

entſprechenden Schiffes iſt beſter Stahl der Arupp- 
* 4 e. Von der Panzerung ſind bis jetzt 
im Schiff nur eine innere querſchiffsliegende 
Panzerwand, die Panzerunterbauten, die Panzer- 
fülle, ſowie die bis 75 Millim. ſtarken Panzer- 
decks eingebaut, Der Gürtelpanzer von 300 Millim., 
der Panzer der Thürme, der Kaſematte, des Com- 
mandothurms u. ſ. w. von 150 bis 250 Millim. 
Stärke wird erſt ſpäter angebracht. Der Stahl 
dazu iſt nach dem Krupp'ſchen Verfahren gehärtet, 
das jetzt allſeitig als das beſte anerkannt iſt und 
den Platten die größte Widerſtandskraft gegen 
Geſchoſſe eriheilt. die Armirung des fertigen 
Schiffes wird nur aus Sqhnellladekanonen, 
Maſchinen-Kanonen und Gewehren und fleben 
Torpedorohren beſtehen. Die beiden großen 
Panzerthürme ſollen je 2—24 Centim., ſechs 
kleinere Panzerdrehthürme 6—15 Centim. und 
die gepanzerten Kaſſematten 12—15 Centim. SK 
erhalten. Außerdem ſollen auf dem Schiffe ver- 
theilt ſtehen 12—8.8 Centim. SK, 12—3,7 Centim. 
MK und 8-8 Millim. Maſchinengewehre. Die 
drei Haupimaſch inen werden dem Schiff bei zu- 
ſammen über 13000 Pferdekräften eine Ge- 


Sein Recht? 


Roman von Eliſa beth Gnade, 
j [Nachdrum verboten.] 
(Joriſetzung.) 

Anfangs hatte Marie ſich erboten, ihm eine Ge⸗ 
ſchichte aus einem Kalender vorzuleſen, und Ger- 
hard hatte den holprigen Gingjang, bei dem der 
lippende Singer ſiets in die richtige Reihe leiten 
mußte, über ſich ergehen laſſen, bis die gepeinigten 
Nerven ihn nicht länger ertrugen. Das gleich- 
förmige Klappern der Stricknadeln, das dann 
einſetzle, war Muſik dagegen. 

Dor Gerhards innerem Blick wogten Erinne- 
rungen, Träume und Bilder in verſchwommenem 
Durcheinander. Zuletzt halte er eine riefige, weite, 
freie Mauerwand vor ſich, und er füllte ſie mit 
ſieghaften Entwürfen, mit leuchtkräftigen Farben, 
mit Geftalten, die von Gaft und Leben ftroßten. 

Die Heilung des Blindgeborenen! 

Links und im Kintergrunde dicht gedrängte 
Gruppen. Gerhard meinte die einzelnen Ge- 
ſichter zu ſehen: die athemloſe Spannung — die 
grenzenloſe Verblüffung — das Erſchrechen — 
das Staunen und Fragen. 

Rechts im Dordergrunde Chriſtus: ganz einfach 
— edel — menſchlich — mehr Arzt als Bott. In 
wachſam abwartender Haltung ſteht er da — 
keine aus geſtreckte Hand — keine ſchön zurecht 

emachte Stellung — das mächtige, gütige, 

lauben fordernde und Glauben zwingende Auge 
auf den Menſchen gerichtet, der da in die Knie 
gebrochen iſt — ganz in der Mitte — ganz vorn 
— faſt aus der Leinwand herausſpringend. — 
In die Anie gebrochen vor der Gewalt des erſten 
Blickes und des erſten Lichtes! — Er hat beide 
Fäuſte gegen die Augen gepreßt, welche dieſen 
Strom von Zorbe und Sonne nicht aushalten 
gönnen — ſein Mund iſt offen — er ſchreit laut — 

Natürlich, er muß la ſchreien — ſonſt hätte 
Ferne ihm die Bruſt zerriſſen, die Adern ge- 

reng 

Er ſchreit, und dieſen Schrei wollte Gerhard 
malen; den hätte er gemalt, wenn nicht = 
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Rechnung ohne den höchſten Gerichte 
den 


ſolcher neuen Facten vorhanden ſind. Als ſolche 


Freitag, 2. Juni. 


ſchwindigkeit von 18 Knoten verleihen. Die 
Hauptabmeſſungen des Schiffes find: Länge 
zwiſchen den Perpendikeln 115 Meter, größte 
Länge 125 Meter, größte Breite 20,4 Meter, 
Tiefgang 7.8 Meter. Das Deplacement des aus- 
gerüſteten Schiffes ſoll 11130 Tons betragen, 
das Ablaufsgewicht dagegen nur etwa 3600 Tons. 


Die „große Woche“. 


Die „große Woche“, wie der Parifer mit einem 
recht komiſchen und wenig angebrachten Stolz 
dieſe Woche der forenſiſchen Senſation bezeichnet, 
hat alſo am Montag ihren Anfang genommen. Wer 
das Leben und Treiben in Paris beobachtet, muß 
zu der Erkenntniß kommen, daß das Senſations-⸗ 
bedürfniß der Franzoſen noch ftärker iſt als ihre 
Liebe und ihr Haß, denn das Intereſſe an den 
Verhandlungen des Caſſationshofes hat zur Zeit 
ſogar das Feldgeſchrei in den beiden 3elllagern 
für und wider Dreyfus, wenn auch nur vorüber⸗ 
gehend, verftummen laſſen. Im Lager der 
Nationaliſten herrſcht eben unverkennbare Nieder- 
geſchlagenheit und Muthloſigkeit und es wird 
dort an einem für fie ungünſtigen Ausgang der 
„großen Affaire“ kaum noch gezweifelt. Die 
Poſition der Nationaliſten iſt um jo ungünftiger, 
da die Regierung mit diplomatifchem Geſchich 
gleichzeitig mit dem Reviftonsprogeß Dreyfus den 
Prozeß gegen Déroulède und Habekt wegen ihres 
weniger gefährlichen als kindiſchen Puiſchverſuches 
aus Anlaß der Leichenſeier für den Präſidenten 
Faure beginnen ließ. Die Regierung ſorgte jo 
dafür, daß, dem Drama nicht das Gatpripiel fehle 
und, während fie die Beſtrebungen der Nationa- 
liſten ſo jener Lächerlichkeit überlieferte, welche 
in Frankreich fo leicht tödilich wirkt, rief fie zu- 
gleich allen überzeugten Anhängern der beftehen- 
den Regierungsform ins Gedächtniß, welches die 
letzten auf den Umfiurz eben dieſer Regierungs- 
form gerichteten Ziele aller derjenigen find, melde 
die Parole „wider Dreyfus!“ als packendes 
Schlachtgeſchrei erwählt hatten, um darunter ihre 
gam anders geartelen Ziele zu verbergen. 

Es war der Antireviſioniſten „Glück und Ende“, 
als der Dreyfus⸗Prozeß der Criminalkammer des 
Caſſationshofes entzogen und den drei vereinigten 
Kammern deſſelben übertragen wurde. Die 
Nationaliſten glaubten damals, den endgiltigen 
Sieg errungen zu haben, aber ſie hatten die 


ö gemacht. 
der offenbar entſchloſſen 5 atz zu be⸗ 
weiſen: Es giebt noch Nichter in Paris. That- 
ſächlic wird jene von der Antireviſionspartei 
herbeigeführte Umänderung des Gerichtsſtandes 
für Dreyfus die Niederlage der Dreyſus gegner. 
da über den Ausgang des Prozeſſes kaum noch 
ein Zweifel ſein kann, nur noch verſchärfen, denn 
dem von dem vereinigten Caſſationshof gefällten 
Urtheil wird ſelbſtverſtändlich eine noch weit 
größere Autorität zukommen. 

In welcher Richtung ſich die Entſcheidung des 
Caſſationshofes bewegen wird, iſt ſchon aus dem 
Referat des Berichterſtatters Ballot-Beauprè mi 
einiger Sicherheit zu entnehmen. Dieſer hat die 
Nothwendigkeit der Verwerfung des kriegs- 
gerichtlichen Urtheils vom Jahre 1894, durch 
welches Alfred Dreyſus verurtheilt wurde, damit 
begründet, daß nicht nur ein „neues Factum‘, 
welches die Anfechtung des Urtheils nothwendig 
machen würde, gegeben ist, ſondern daß drei 


Bordereaus in Betracht. Es iſt feſtgeſtellt worden. 
daß die Mehrzahl der Experten ſich zunächſt zu 
Gunſten von Dreyfus ausſprach, worauf die Gut- 
achten von „patriotiſcheren“, d. h. gefügigeren 
„Gachverſtändigen“ herangezogen wurden. Das 
zweite neue Factum iſt durch die ZJälſchung des 
Oberſten Fenry gegeben, der ſein Verbrechen ein- 
geſtanden und ſich dann das Leben genommen 
hat. Das „geheime Doſſier“, der Brief von 
Schwartzkoppen an Panizardi oder umgekehrt, 
in welchem die „Canaille de D.“ als Spion er- 
wähnt wurde, ein Schreiben, mit dem noch der 
frühere Kriegsminiſter Cavaignac die Schuld von 
Dreyfus begründete, hat ſich, und damit fällt der 
Kauptbeweis gegen Dreyfus, als eine Jälſchung 
Kentys herausgeſtellt. Das dritte neue Zactum 
endlich iſt die Thaiſache, daß das Papier des 
Bordereaus mit dem von Eſterhazy benutzten 
übereinſtimmt und daß die Handſchrift des Bor- 
dereaus mit der Eſterhazys eine höchſt verdächtige 
Kehnlichkeit hat. 

Auf Grund dieſer drei neuen Facten wird der 
Caſſations hof, daran ſcheint kaum noch ein 
Zweifel möglich zu fein, das Urtheil des Kriegs- 
gerichtes vom Jahre 1894 für nichtig erklären. 
Ungewiß war es beim Beginne der Verhandlung 
nur noch, ob der Gerichtshof das Urtheil einfach 
kaſſiren oder ob er die Sache Dreyfus vor ein 
neues Kriegsgericht verweiſen wird. Nunmehr 
iſt ſo gut wie ſicher, daß letzteres geſchieht. 
Dreyfus“ Dertheidiger ſelbſt ſtreben das letztere 
an und mit ihnen alle, denen es um die 
Erforihung der Wahrheit Ernſt ift, denn nur auf 
dieſem Wege wird der Gerechtigkeit voll zum 
Siege verholfen werden. die Regierung jelbit 
würde allem Anſchein nach die einfache Caſſation 
des Urtheils vorgezogen haben, denn ſie trägt 
Scheu davor, noch weiteren Schmutz aus den 
Tiefen der Drenfus-Affaire ans Licht zu ziehen. 
Das Intereſſe für den Dreyfus-Prozeß concentrirt 
ſich, da die Dermerfung des Urtbeils als ge- 
ſichert betrachtet wird, auf die Frage: Caſſation 
oder Neviſion. Die Nationaliſten und die General- 
ſtabspartei ſcheinen beiden Eventualitäten mit 
einer gewiſſen verzweifelten Refignation ent- 
gegenzuſehen und es gewinnt immer mehr den 
Anſchein, als wenn ſie ſich kampflos in ihr 
Geſchick ergeben wollen. In der That wird 
ihnen auch nichts anderes übrig bleiben, denn 
die Regierung iſt offenbar allen Dorkommniſſen 


N ges über gerüſtet ni N 
m Stile Derouledes, ſondern auch ernſteren 
Genres haben ſchwerlich Ausſichten auf irgend 
welche Erfolge, denn die Mehrzahl der Fran- 
zoſen iſt des Treibens der falſchen und fälſchenden 
„Patrioten“ gründlich üverdrüſſig. 
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Politiſche Ueberſicht. 

; Danzig, 1. Juni, 

Eine Vertagung des Landtages, 
ähnlich wie die des Reichstages, die ja bereits 
feſt in Ausfigt genommen ift, wird nun gleichfalls 
erwogen, um die Arbeiten nicht bis tief in den 
Juli hinein dauern zu laſſen, wo vielleicht trotz 
der Diäten die Frequenz bedenklich dahinſchmehzen 
würde. So wird der „Köln. Volkszig.“ aus 
Berlin geſchrieben, in parlamentarifhen und auch 
in Regierungskreiſen ſei der Plan erörtert worden, 
die Commiſſion für die Ausführungsgeſetze zum 
bürgerlichen Geſetzbuch während der Vertagung 
unter Jortbezug der Diäten weiterarbeiten zu 
PP TTT ET TENTEE ENT HCHENLEN 


Facten kommen erſtens die Widerſprüche der 


Der Blinde ſprang auf, rechte die Arme voll 
e ee Qual in die Höhe und fiel wieder 
zurück. a 

„Wollen Sie was, ift Ihnen was, Herr Zöller?“ 
fragte gewiſſenhaft aus der Schlafſtube heraus 
Marie, welche nun ſtill für ſich in den Reiz der 
Kalendergeſchichte verſunken war. 

„Nein, nein, mir iſt gar nichts.“ 

Gerhard war fortan ängſtlich bemüht, keinen 
Laut mehr hören zu laſſen. Er begann zu zählen; 
er ſagte ſich Gedichte auf, bis es ihm ſchwerer 
und ſchwerer wurde, die Derſe aneinanderzufügen. 
Cangſam zogen ſich mohlihätige Schleier um Sinn 
und Bewußiſein. 

Da wurde nebenan ſacht die Thüre geöffnet. 

„Gchläft er?“ flüſterte Anton. 

„Nein, Herr Profeſſor, eben war er noch 
wach.“ 

„Nun, Sie können jetzt gehen, Marie, ich 
danke Ihnen ſchön, ich bleibe nun bei meinem 
Bruder.“ 8 

Marie ſtarrte neugierig auf den fremden 
Herrn und das feine Fräulein, die plötzlich auf. 
getaucht waren, und räumte nur fehr zögernd 
das Feld. 

Mathn ging auf den Jußſpitzen fo welt, daß 
fie zu Gerhard hinüberſehen konnte, 

Nun erblickte ſie ihn zum erſtenmal in Elend 
und Krankheit; eine loſe Hausjacke auf dem ab- 
gemagerten Körper — ein graues Tuch um den 
Hals geknotet — bleich und fahl — das lang ge- 
wachſene Haar tief in die Gtirne hängend. 

„Wer ift da?“ fragte Gerhard gleich darauf. 
„Anton, bift du zurück?“ 5 

Er ſah nicht die Geftalt, die jetzt auf ihn zuſchritt. 
nicht das holde Geſicht, das ihm in begeiſter ier 
Hingabe entgegengewende! war, nicht die ge- 
liebten, goldbraunen, flernenhaft leuchtenden 
Augen. 

„Anton, fo ſag doch, diſt du es?“ 

Da faßte Mathe nach der im Schoßze ruhenden 


and. 
er Are Aan es.” = 
ne furchtbare erung durch 
Körper des Blinden; fein leerer Sie bohrte ſich 


auf die kleinen, feinen Finger, die er an ſeiner 
Hand fühlte. 

„Wer? wer? Erbarmt Euch, ſpannt mich nicht 
auf die Folter! Wer? wer? 

„Deine Mathy.“ 

„Mathy!“ 

Als Gerhard den Namen wiederholte, klang es 
nicht wie Freude, ſondern wie ein ängſtlich er⸗ 
ſtickter Hilferuf. Er machte allerlei zitternde, ziel ⸗ 
loſe, hilfloſe Bewegungen, wollte fein Hals- 
tuch zurechtzupfen, fuhr mit den Händen 
glättend über's Haar und brach plötzlich in bittere 
Klage aus. 

„Auch das noch! Ihr feid grauſam, Ihr er- 
ſpart mir nichts, Ihr laßt mich den Becher bis 
auf den letzten, allerletzten Tropfen leeren! Mathy, 
Mathy, du hätteſt nicht herkommen ſollen. Wenn 
du einen Funken von Mitleid für mich übrig 
hätteſt, dann durfteſt du nicht kommen. Es war 
la doch ſchon alles aus, es kam ja mit einem 
Schlage, alles zuſammen, und da war ich zuerſt 
fo — ich ſpürte es kaum, über dem Allerfurcht- 
barſten, Aller ſchrecklichſten. Aber jetzt — Mathy, 
Mathy, warum bift du hergekommen?“ 

Er verbarg aufſtöhnend ſein Geſicht, beugte 
fi gleich darauf vor, taſtete nach Mathys Hand 
und drückte heiße Küſſe darauf. 

„Nein, nein, verzeih mir, ich weiß nicht, was 
ich rede. Ich muß dir ja danken. Mathn, 
hörſt du? Ich danke dir jo ſehr, daß du mir 
noch einmal die Hand gegeben haſt und daß ich 
noch einmal deine Stimme hören kann. Ach, 
die wunder-wunderſchöne Siimmel — Mathy, 
bift du wirklich hier?“ 

„Ja! ja!” 

„Habe ich es mir nicht eingebildet? Iſt es hein 
Traum! Ich träume jetzt manchmal fo unheimlich 
lebhaft. Math, füße, einzige Mathn, biſt Du mir 
auch nicht böſe, daß ich „du“ zu dir ſage? Es 
in doch nicht unverſchämt, nein? Ich denke, dir 
kann es gleichgiltig fein, ich bin ja doch kein Menſch 
mehr wie die andern, und es ihut mir fo wohl, 
daß ich ein einziges, letztes Mal ohne all' den 
Formenkram mit dir reden kann: Seele zu 
Seele, os Kommt mit auch fo vor, weil ich 


er Courier. 


g 


HK 
1170 
b 


uf 
1 


2 
15 
1 


laſſen und im Frühherbfi den Candtag, der ohm 
Diäten vertagt werden follte, zur Erledigung der 
Ausführungsgeſetze wieder einzuberufen. Ob 
dieſer Plan feſte Geſtalt gewinnen kann, wird ſich 
ja bald zeigen; denn das Abgeordnetenhaus muß 
alsbald nach feinem Wiederzuſammentrin über 
feine Geſchäftslage mit ſich zu Rathe gehen. 


Zur Agitation des Bundes der Candwirthe. 
Dor einigen Tagen brachten wir nach dem 
„Bund der Candwirthe für Pommern. Amtliches 
Blatt der Provinzialabtheilung“ die Mittheilung. 
daß in den beiden pommerſchen Wahlkreiſen 
Pyritz-Saatzig und Neuſtettin in der Zeit vom 
19. Mai bis 12. Juni 51 Derſammlungen in 
51 Ortſchaften abgehalten werden. die neueſte 
Nummer des amtlichen Bundesorgans fügt für 
den Kreis Steitin die Einladung zu 22 weiteren 
Derſammlungen hinzu. Alſo in 3½ Wochen in 
zwei Wahlhreifen 73 Verſammlungen, in welchen 
vom Bundesvorſtand in Berlin entſandte Redner 
ſprechen. Es wäre recht intereſſant, von den 
Reden in dieſen Derſammlungen einmal aus» 
führliche Mittheilungen zu erhalten. Bemerkens- 
werth iſt, daß auch in der letzten Nummer des 
officiellen Bundesorgans die Einladung zu der 
Bundesverſammlung am Sonntag, 4. Juni, in 
das Schulhaus in Gabbert wiederholt wird. Als 
der Abg. Richert die Abhaltung der Derſamm- 
lungen des Bundes der Landwirthe in Schul⸗ 
häuſern im Abgeordnetenhauſe zur Sprache 
brachte, während die Liberalen für ihre Der⸗ 
ſammlungen oft überhaupt keine Lokale erhalten 
könnten, erklärte der Herr Minifter. daß ihm 
dieſe Thatſachen nicht bekannt ſeien. Wahr- 
ſcheinlich ſind ſie auch den Herren Amtsvorſtehern 
und Landräthen unbekannt. Wir können nur 
nochmals empfehlen, daß auch die Liberalen den 
Derfuh machen, in den Orten, in denen der 
Bund der Landwirihe in den Schulhäuſern Der⸗ 
ſammlungen abhält, für ihre Derſammlungen die 
Schulhäuſer zur Verfügung zu erhalten. 


Zur Kriſis in Oeſterreich. 

Berlin, 1. Juni. Eine Wiener Meldung der 
„Doſſ. 3tg. bleibt dabei, daß Graf Thun und 
Koloman Szell dem Kaiſer ihre Portefeuilles zur 
Verfügung geſtellt haben. Die Entſcheidung des 
Nonarchen werde in den nächſten Tagen erfolgen. 

Wien, 1. Juni. Die Gerüchte über den Rück⸗ 
— der 3 Thun und 8 
haben bier noch keine Beſtätigung gefunden. Die 
„Wiener genes Jeg e iehr, 
die Kriſis ſei lösbar ohne den Rücktritt des öfter- 
reichiſchen oder des ungariſchen Miniſteriums. 
Die Berathungen der Miniſter und die Audienzen 
veim Kaiſer dauern fort. 

Gegenüber der Behauptung des „Peſter Lloyd“, 
Graf Thun hätte das ihm im Januar von Baron 
Banfin notificirie Aufgeben der fogenannten 
Iſcheler Perennirungsclauſel und Zormulirung 
der neuen Szell'ſchen Clauſel mit Stillſchweigen 
zur Kenniniß genommen, um allerdings nach dem 
Amtsantritt Koloman Szells zu erklären, daß er 
mit der neuen Formel nicht einverſtanden fei, 
kann das officiöſe „Wiener Fremdenblatt‘ mit- 
theilen, daß die öſterreichiſche Regierung dieſe 
Atußerung nicht nur nicht mit Stillſchweigen zur 
Kenntniß genommen habe, fondern der ungari- 
ſchen Regierung bereits in Noten vom 3. Januar 
und 5. Februar ihre Anſicht über den Wegfall 
der Clauſel eröffnet und hierbei die genannte 
Elaujel als meritoriſchen Beſtandtheil der Iſcheler 
Abmachungen qualificirt habe. 


(EEE SET EEE T— EEE 
nichts von dir ſehen kann. Maihn, denke dir: 
ich bin wirklich ganz blind geworden. Nur einen 
ſchwachen, unbeſtimmten Schimmer hab' ich noch, 
wenn ich mich zum Zenfter drehe. Ich — blind! 
Kannſt du dir das vorſtellen — haſt du es ſchon 
gewußt? Mit meiner Kunſt, mit allem iſt es 
nichts mehr. Ja, kannſt du dir das vorſtellen? 
Mathy, biſt du auch noch da? Sage ein Wort! —" 

„Mein Geliebter — mein Einziger —“ 

„Mathn, hängt der „Kiefernwald“ ſchon bei 
Euch, in Eurer Wohnung? Nimm ihn doch in 
dein Zimmer, ja? Bitte! Dein Papa erlaubt es 
gewiß, und mir wäre es ſolch ein lieber Gedanke. 
Das iſt nun mein erſtes und letztes. Wirſt du 
an mich denken, Mathy, wenn du den Kiefern- 
wald anſiehſt? — Und nun lebe wohl, Mathn. 
lebe recht, recht wohl; ich wünſche dir ein großes. 
volles, reiches Menſchenglüchk! Auf deinen Weg 
muß immer die Sonne ſcheinen, du Lichtkind. 
du! Mathy, ich habe dich ganz unausſprechlich 
geliebt. Grüße deinen Dater. Und nun geh — 
noch einmal die Hand — geh — bitte! 
Ich kann nicht mehr.“ 

Er ſank erſchöpft in ſich zuſammen. 

Aber nun umſchlangen ihn Mathys Arme, 
Mathns Kopf lehnte ſich an ſeine Schulter, und 
Mathys Stimme ſprach in weichen, klaren Lauten 
zu ihm. 

„Mein Lieber, Liebſter, nein, ich gehe gar. 
nicht: ich bin gekommen, um bei dir zu bleiben; 
mein volles, reich es Glück will ich an deiner Seine 
finden; die Sonne wird auf unjeren gemeinjamen 
Weg ſcheinen!“ 

„Mathn!” 5 

„O nein, jo zurückſchaudern darf du nicht vor 
mir, lieber Gerhard. Nimm mich nur ganz gam 
feſt — Be Arme —“ 

„Mathn, Tage, fpielft du mit mir?” 

„Das hältft du ja ſelber nicht für mögli, 
Gerhard. Wehre dich lieber nicht länger, du wirft 
mich doch nicht los. Da —”, fe te ſeinen 
Mund, „mis diefem Kuß gebe ich mich zu 
eigen, (ort. jolat) 
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Der dritte Tag der Verhandlung des 
Caſſationshofes. 


Paris, 31. Mai. Die Sitzung des Caſſations- 
hofes wurde heute um 12 Uhr eröffnet. Der An- 


rang iſt geringer als an den vorhergehenden 


Tagen. Der Generalprocurator Nan au fährt im 
ſeinen Ausführungen fort und verbreitet ſich 
eingehend über das Pauspapier, das ju der ger - 
fteliung des Bordereau diente. Manau erklärt, die 
Aehnlichkeit des Papiers des Bordereaus mit dem 
Briefpapier Eſterhazys ſpreche für die Unſchuld des 
Dreuſus. Sache des neuen Kriegsgerichts ſei es, 
dieſe Unſchuld zu verkünden. Dem Caſſationshofe 
genüge es, feſtzuſtellen, daß das Urtheil von 1894 
verdächtig und anfechtbar erſcheine. 

Manau beſpricht eingehend die Schriftſtücke des 
geheimen Doljiers und erklärt, dieſelben enthielten 
nichts, was gegen Dreyfus ſpreche. Don den drei 
Schriftſtücken, von denen Cavaignac geſprochen 
habe, um die Berurtheilung des Dreyfus zu recht 
fertigen, ſeien zwei gefälſcht, das dritte beziehe 
fih nicht auf Dreyfus. Manau derurtheilt aufs 
ſchärfſte das Benehmen du Patin de Clams, den 
er einen abgefeimten Heuchler nennt, erklärt, daß 
er die von Cuignet gegen du pain erhobenen 
Anſchuldigungen für begründet halte, brondmarkt 
das von Henty und du Pain bezüglich der diplo- 
matiſchen Actenſtücke erſonnene Lügengewebe und 
ftelit feſt, daß die Borenthaltung der dipiomati- 
ſchen Actenſtücke unberechtigt geweſen ſei, da 
keines derſelben irgend welche Verwicklungen 
häite herbeiführen können. Hierauf wird. die 
Sitzung abermals unterbrochen. Nach Wieder- 
aufnahme der Sitzung erklärt Manau, er 
halte die Wahrheit der Ausſagen des Unter ⸗ 
ſuchungsrichters Bertulus hinſichtlich feiner Zu- 
ſammenkunft mit Henry für unbeftreitbar. Manau 
giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß Drenius 
niemals Geſtändniſſe abgelegt habe. Er erklärte 
weiter die Expertiſe Bertillons für unverſtändlich, 
beionte, daß Dreyfus zu wiederholten Malen 
ſeine Unſchuld verſichert habe und gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß feine ſchreckliche Marter 
bald ein Ende nehmen möge. Er ſchließt mit 
der Verſicherung, daß mehrere neue Thatſachen 
vorliegen, welche die Unſchuld des Dreyfus be- 
weiſen. Er verlangt deshalb die Kaſſirung des 
Urtheils vom Jahre 1894 und die Derweiſung 
Dreyfus“ vor ein anderes Kriegsgericht. „Der 
Augenblick“, fo ſagte er am Ende jeines Plai- 
doners wörtlich, „iſt feierlich. Das Land wird 
den Urtheilsſpruch vernehmen, die ganze Welt 
wird ihn ſich zu eigen machen, die Geſchichte 
wird es ihren Blättern einverleiben. Dieſe drei 
Richter, denen wir alle unterworfen ſind, werden 
dann ihr Urtheil fällen, gegen welches es keine 
Berufung giebt”. 

Die Sitzung wurde ſodann aufgehoben. Ruhe- 
flörungen kamen geſtern fo wenig vor, wie vor- 
geſtern. g 

Paris, 31. Mal. Alle Blätter besprechen die 
Schlußfolgerungen Ballot-Beauprés. Die der Re- 
vifion freundlich geſinnten Blätter zollen ihm be- 
geiſterte Bewunderung. In der „Lanterne“ ſagt 
Millerand, Ballot habe ein Beiſpiel ſeltenen 
Bürgermuths gegeben; er kenne nichts Schöneres 
und Erhabeneres. Im „Zigaro” jagt Cornely, 
mit dem Berichte Ballois beginne das Werk, das 
an Dreyfus begangene Unrecht wieder gut zu 
machen. dies bedeute auch die baldige Beirei- 
ung Picquarts, des Verfechters der Reviſion, 
deſſen weitere Einſperrung eine Schmach ſei. 
Die „Aurore“ jagt: Der Bericht Ballots fei von 
bewunderungswürdiger Klarheit, ſtelle für alle 
Zeiten ein würdiges Denkmal franzöſiſcher Rechts ⸗ 
pflege dar und verſchaffte dem franzöſiſchen Ge- 
wiſſen, welches ſeit jo vielen Monaten von einer 
Bande von Uebelthätern herausgefordert ſei, 
große Erleichterung. Der „Petit bleu“ ſchreibt: 
Der Caſſationshof werde ſich den Schlußfolge⸗ 
rungen Ballots anſchließen. Alle guten Bürger 
würden ſich vor der Entſcheidung des Caſſations- 
hofes, ebenſo auch vor dem Urtheil des neuen 
Kriegsgerichts beugen. 

Nach dem „Voltaire“ wird der Caſſationshof 
mit über 35 Stimmen die Reviſion beſchließen, 
außerdem werde eine Anzahl von Gtimmenthal- 
tungen erwartet. Gegen die Schluß folgerungen 
Ballots dürften ſich etwa ſechs Räthe ausſprechen. 

Jaurès ſchreibt in der „Petite République“: 


Es fei ohne Bedeutung, daß Ballot-Beaupré 


willkürlich die Grundlage der Reviſion ein- 
geſchränkt habe, indem er nicht die neuen That- 
ſachen berückſichligte, welche aus den Fälſchungen 
Henrys. den Nachenſchaften Patn de Clams und 
den Derbrechen des Generals Mercier hervor- 
gehen. Balloi-Beaupr& wollte offenbar vermeiden, 
daß die Schuld der Generäle in juriftiiher Form 


ſeſtgeſtellt werde und daß die Verbrechen des 


Generalſtabes officiell in das Rebiſionserkenntniß 
einbegriffen würden. Das ſei unwichtig, da die 
Schuld der compromiitirten Offiziere und Per- 

hg von ſelbſt ohne die Beihilfe der 
ichter an den Tag kommen werde. 


Dérouléde freigeſprochen? 


Paris, 31. Mai. In der heutigen Sitzung 
55 Schwurgerichts wurde Déroulede bei ſeinem 
intrin in den Saal mit lebhaften Zurujen 
empfangen. Generaladvocat Lombard beginn 
fein Plaidoger und beiprichi ausführlich die Er- 
eignijje vom 23. Februar, Er iritt ferner für 
die Disciplin in der Armee und die Freiheit der 
egenwärligen Ordnung der Dinge ein, wendet 
ch tadelnd gegen die Zeugenausſagen Hervés 
und Beaurepaires und endet ſein Plaidoger. 
ohne einen beſtimmten Strafantrag gegen 
Deroulöde und Habert zu ſtellen. Advocat 
Zalatzuf beginnt ſodann feine Vertheidigungs⸗ 
rede für Déroulede. b 

Folgende Scene war charahkteriſtiſch: 

Als der Advocat Falateuf im Verlaufe feiner Der- 
weidigungsrede auf etwaige disciplinariſche Be- 
Rrofung des Generals Hervé anſpielte, gerieth 
Deroulède in Entrüſtung, ſtand auf und rief: „Das iſt 
Berrath“ Als General Hervé feine Zeugenausſage 
machte, erfüllte er damit eine muthvolle, rechtſchaffene 
und loyale That. Ich habe es von mir gewieſen, mich 
an Herve zu wenden, als ich den Parlamentarismus 
Kürzen wollte, da ich wußte, er würde mir nicht 
folgen. Hervs hat fi niemals mit Politik beſchäftigt. 
Ich werde es nicht dulden, daß man ihm die 
Epauletten herunterreißt. Behaltet mich im Gefängniß 
eder ich werde von neuem beginnen!“ Auf dieſe 
Worte Dérouledes folgte ein furchtbarer Lärm und 
Rufe „Es lebe Dérouleède!“ Die Zuhörer ſchwenkten 
Stöcke und Hüte, Auf Befehl des Präſidenten wurde 
der Saal geräumt und Derouldde aufgefordert, den 
Saal zu verlaſſen. Hierauf rief Déroulede aus: „Es 

be Frankreich! Nieder mit den Verräthern!“ Das 

blikum ſtimmte in den Ruf ein. 

Der Dertheidiger beantragte ſchließlich Srei⸗ 
Drehung 


Das Urtheil des Schwurgerichis lautete dem- 
mäß. In Folge deſſen würden der dulsde und 
abert freigeſprochen. 

Der Prozeß hat alfo mit der Freiſprechung des 
Angeklagten geendet; das war gar nicht anders zu 
er warten, jo ſeliſam es uns auch anmutzen mag, 
daß ein berſuch, die befishende ierungsform 
1 ſtürzen, ſtroflos bleibt. Andererſeits iſt dieſer 

usgang inſoſern von Vortheil, als er die beiden 
Staatsſtürzler in die Unmöglichkeit verſetzt hat, 
ſich als Märtyrer außuſpielen. Man läßt die 
Maulhelden eben laufen, denn gefährlich find fie 
doch nicht und das Pathos, mit dem Herr 
Deroulede bei der Verhandlung auftrat, wirkt 
auf ernſt denkende Kreiſe lediglich komiſch. 

Dem tapferen General Hervé iſt inzwiſchen 
doch elwas bange geworden und von einer 
disciplinariſchen Unterſuchung wegen feines Ein- 
tretens für Deroulede bedroht, zieht er es vor, 
ſtatt ſich auf Derouiedes großſprecheriſchen Schutz 
zu verlaſſen, ſich rückwärts zu concentriren, und 
fo iſt er denn auch bereits wieder zu Gnaden an- 
genommen worden, wie folgende Meldung beſagt: 
Paris, 1. Juni. General Herve ftellte dem 
Kriegsminiſter einen Brief zu, in welchem er 
ſeine vorgeſtrige Auslafjung vor dem Schwur⸗ 
gericht richtig ftellt und erklärt, daß er keines- 
wegs die Abſicht gehabt habe, eine politiihe An. 
ſpielung zu machen. Der Kriegsminiſter hält 
daher den Zwiſchenfall für erledigt. 


Paris, 1. Juni. Anläßlich der Sreiſprechung 
Derouledes und Haberts fand geſtern Abend eine 
große nationaliſtiſche Verſammlung ſtatt, in 
welcher Déroulède ſich in heftiger Weile gegen 
den Parlamentarismus und die Juden ausſprach. 
Deroulede betonte, er wolle nur eine Republik 
auf Grundlage des Plebiscits. Es wurden noch 
andere Reden in gleichem Sinne gehalten. Beaure- 
paire erklärte Deroul&de, er mache ſich zu feinem 
Soldaten und werde nach dem Tone feiner 
Trompete marſchiren. Allen Reden folgte flürmi- 
ſcher Beifall. Ruheftörungen kamen nicht vor. 

Paris, 31. Mai. Miniſterpräſident Dupun 
hatte heute Dormittag eine Beſprechung mit den 
Miniftern des Krieges und der Juſtiz. Nach Be- 
endigung der Conferenz begaben ſich Dupun, 
Kriegsminiſter Kranz und der Juſtizminiſter 
Lebret ins Elyſse, wo fie Präfident Loubet 
empfing. Dem Bernehmen nach leitet der Kriegs- 
miniſter eine Unterſuchung über das Verhalten 
des Generals Herve vor dem Schwurgerichte ein. 
Diefer äußerte ſich bei Abgabe ſeiner Kusſage zu 
Gunſten Deroulèdes. Déroulède babe das Der ; 
trauen zur Armee, welches durch die gegen die ⸗ 
ſelbe gerichtete Campagne erſchüttert wurde, 
wieder herſtellen wollen. 


Ehrung Marchands. 


Toulon, 1. Juni. Admiral Tournier gab geſtern 
an Bord des „Brennus“ ein Diner zu Ehren 
Marchands und ſeiner Offiziere. der Admiral 
brachte einen Trinkſpruch aus, in welchem er 
der Hingabe, des Opfermuthes und der Energie 
der in den Marineſchulen herangebildeten Sol- 
daten rühmend gedachte. Die Größe des Soldaten 
mache in Kriegszeiten das Opfer ſeines Lebens, in 
Friedenszeiten das Opfer ſeiner Ueberzeugung im 
Betriebe der Parteien aus. Marchand und ſeine 
Begleiter reiſten ſodann nach Paris weiter. 

Paris, 1. Zuni. Major Marchand iſt heute 
Vormittag hier eingetroffen. Eine 
Menjhenmenge hatte auf dem Lyoner Bahn- 
hofe und deſſen Umgebung Kufſtellung ge- 
nommen. Als Narchand erſchien, um einen 


Wagen zu beſteigen, ertönten brauſende Hochrufe. 


Eine Gruppe von Deputirten bereitete Marchand 

eine Ovation. Mehrfach durchbrach die Menge 

die aufgeſtellten Truppenketten, jo daß der 

Wagen nur langſam vorwärts gelangen konnte. 
— 


Die Entrevue in Bloemfontein. 


Bloemfontein, 31. Mai. Als der Präſident 
von Transvaal, Krüger, heute 10 Uhr Vor mit- 
tags eintraf, wurde er auf dem feſtlich ge ⸗ 
ſchmückten Bahnhof von einer Ehrenwache 
empfangen. Eine große Menſchenmenge füllte 
die Straßen. Der Präſident des Oranje-Frei⸗ 
ſtaats, Steijn, die Mitglieder der Regierung und 
die Stadträthe waren zum Empfange des Präji- 
denten Krüger erſchienen. Dieſer erwiderte in 
Beantwortung einer Adreſſe des Stadtraths, er 
und feine Berather ſeien nach Bloemfontein ge- 
kommen, um für die Wohlfahrt ganz Süd- 
afrikas zu wirken. Er werde alle — der Präfi- 
dent fagte dreimal alle — Zragen, welche nicht 
die Unabhängigkeit Transvpaals -berührien, er- 
örtern. ; 

Bloemfontein, 1. Juni. Der Gouverneur der 
Capcolonie Milner, traf geftern um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags hier ein; er wurde ebenſo feierlich em- 


pfangen wie der Präſident von Transvaal, Krüger. 


Der Präſident der Oranje-Republik, Steijn, be» 
grüßte Milner. Die Nationalhymne wurde ge⸗ 
ſungen und Salute wurden gefeuert. Die Menge 
brachte Hochrufe auf die Königin Dietoria von 
England aus. 


In der ikalieniſchen Kammer 
hat geſtern das neuconſtruirte Cabinet Pelloux 
abermals einen Erfolg davongetragen. indem es 
in der Frage der „politiſchen Maßnahmen“ ein 
Dertrauensvotum erzielte. Die Sitzung verlief 
recht lebhaft. Nachdem der neue Präſident 
Chinaglia den Vorſitz übernommen hatte, wurde 
die Begründung der Tagesordnungen über die 
Erklärungen der Regierung fortigeſetzt. Der 
Miniſter des Keußeren, Visconti Venoſta, er- 
klärte, es ſei für Italien nicht angemeſſen, eine 
Politik der Ausdehnung und territorialer Beſitz 
ergreifungen zu treiben. Es ſei im Gegen- 
tgeil beſſer, die italieniſche Palitik im 
Sinne der Erreichung ſolcher Erleichterungen 
und Bedingungen zu leiten, welche dem 
italieniſchen Handel und der wirthſchaftlichen Aus- 
breitung Italiens nützen können, wenn dieſe Aus- 
breitung ſich auf die großen Märkte Chinas er- 
ſtrechen werde, was die Regierung wünſche und 
zu fördern ſuche. Er werde die diplomatiſche 
Action Italiens dahin leiten, daß man in ehren⸗ 
hafter Weiſe zu einem Ergebniſſe gelange, für 
welches die Regierung und das Land in der 
Zukunft weder militäriſche noch finanzielle Der⸗ 
antwortlichkeiten zu tragen haben. Die Kammer 
werde in dem Augenblicke, wo fie zur Abgabe 
ihres Urtheiles berufen werde, ſich elner Lage der 
Dinge gegenüber befinden, welche die Freiheit 
ihrer Eniſchließungen unbeeinträchtigt laſſe. Redner 
dat ſchließlich die Kammer, der Regierung, welche 
der Kammer ihre vollen Rechte vorbehalte, die 
völlige Verantwortlichkeit zu überlaſſen. (Lebhafte 


mildernden Umſtänden mit Geldſtrafe bis zu 


nahme an Bereinigu ie 
Einwirkung auf Arbeit oder Lohnverhälkniſſe 


ungeheure 
annahme von Arbeitern reſp. Arbeitsnieder- 


Ausſtand oder Nachgiebigkeit für Parteien zu er- 


Dresden, 91. Mai. Stwa 2500 Maurer ſind 
heule in den Kusſtand getreten. Es wird nur 
noch auf wenigen Bauten, wo die Sorderung be- 
willigt worden, weiter gearbeitet. 

Poſen, 1. Juni. Die Stadtverordneten be- 
willigten 75 000 Mark für die Ne taurirung des 
alten Nathhauſes. 

Oeſter reich Ungarn. 

Wien, 1. Juni. Eine von chriſtlich-ſocialen 
Arbeitern der Neformpartei für geſtern Abend 
einberufene Derſammlung mit einer gegen die 
Socialdemokratie gerichteten Forderung konnte 
nicht abgehalten werden, weil Gocialdemokraten 
in Naſſen e in den Derſammlungsſaal 
drangen. die Anfammlungen vor dem Lokal 
wurden wiederholt von der Polizei jerſtreut, wo⸗ 
bei mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. 

Frankreich. 

ee Creuzot, 1. Juni. Die Arbeiter der Hoch- 
öfen haben die Arbeit vollſtändig eingeſtellt⸗ 
Geſtern kam es zu verſchiedenen Ausfchreitungen. 
Den Pferden der Gendarmen wurden von den 
Ausftändigen Petarden vor die Füße geworfen 
Ein Wachthaus des Militärs wurde in Brand 
geſtecht. Don Autun und Beaune ſind zum 
Schutze der Werke weitere Truppenabtheilungen 
hierher berufen. Für Sonnabend iſt vom 
Friedensrichter eine Derſammlung einberufen, 
um den Derſuch einer Derſtändigung zu machen. 

Paris, 31. Mai. Der Director der Weltaus- 
ſtellungsarbeiten, Bouvard, erklärte, wie die 
Blätter melden, daß der Kusſtand in den 
Werken von Le Creuzot die Fertigſtellung der 
Weltausſtellungsarbeiten verzögern werde, da 
in den. Werken große Beſtellungen gemacht worden 
—— —L— ſ———— —́à₄4⁴ä—)—ä—ñ—ñ—— 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 1. Juni. 
Weiterausſichten für Freitag, 2. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
3 mit Sonnenſchein, wärmer, ſtrichweiſe 
egen. 


[ Kaiſerbeſuch.] Für den Beſuch des Kaſſers 
in Weſtpreußen find, wie wir aus zuverläſſigſter 
Quelle erfahren, die definitiven Dispoſitionen nun 
wie ſolgt getroffen worden: der Kaiſer verläßt 
heute Abend 11 Uhr 40 Min. mit ſeinem Sonder- 
zug Berlin und trifft über Schneidemühl⸗ 
Konitz morgen früh ca. 6½ uhr in Dirſchau 
ein, wo ein Aufenthalt von fünf Minuten 
vorgeſehen if. Bahnhof Elbing wird mit 
nur 1 Minute Kufenthalt paſſirt und es trifft 
dann der kaiſerliche Sonderzug 8 Uhr 20 Min. 
Morgens in Güldenboden ein. Don hier fährt 
der Kaiſer per Wagen über Trunz nach Cadinen. 
Zur Rückfahrt hat der kaiſerliche Sonderzug um 
5 Uhr 20 Min. auf Bahnhof Güldenboden bereit 
zu ſtehen. Um 6 ½ Uhr Abends gedenkt 
der Kaiſer in Marienburg einzutreffen, dort 
den Zug zu verlaſſen, durch die Stadt nach dem 
Schloſſe zu fahren und bis 7½ Uhr die Reftau- 
rationsarbeiten im Hochſchloſſe zu beſichtigen. 
Don Marienburg begiebt ſich der Kaiſer in ſeinem 
Sonderzuge direct nach Prökelwitz, wo das Ein- 
treffen 8 Uhr 25 Min. Abends vorgeſehen iſt. In 
Pröhelwitz iſt ein Jagdaufenthalt von vorläufig 
vier Tagen und dann bei Gelegenheit der Rück- 
fahrt nach Berlin ein Beſuch beim 1. Leib - 
huſaren-Regiment in Langfuhr in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Genau 5 


hierüber Hat ſich der Kaiſer jedoch noch vor⸗ 
behalten. 


* [Herr Regierungspröäfident v. Holmede] if 
aus Wiesbaden hierher zurückgekehrt und hat 
die Geſchäfte feines Amtes wieder übernommen. 


»[Truppenbeſichtigung.] Herr commandirender 
General v. Lentze begab ſich heute Abend nach 
Thorn, um morgen und übermorgen das dort 
ftehende 1. und 2. Bataillon des Infanterie Regi- 
ments Nr. 21 und das Inf.⸗Regt. Nr. 61 zu be» 
ſichtigen. Sonnabend Abend kehrt der Kerr 
Corpscommandeur hierher zurück. 


[ Pröſidentenwechſel bei der hiefigen Elſen⸗ 
bahndirection,] Wie wir aus ſicherer Quelle er⸗ 
fahren, fteht die Derſetzung des Herrn Eiſenbahn⸗ 
Directions-Präfidenten Thomé von hier nach 
Frankfurt a. M. in kurzer Zeit bevor, Kerr 
Präſident Thomé hal diesmal dem an ihn er- 
gangenen Rufe ſich nicht entziehen zu können 
geglaubt, nachdem er vor einem halben Jahre 
um Abſtandnahme von feiner Verſetzung nach 
Breslau mit Erfolg gebeten hatte. Ebenſo wird 
auch Herr Geh. Baurath Sprenger vorausſicht⸗ 
lich ſchon zum 1. Juli d. J. zur nönigl. Eiſen⸗ 
bahndirection in Kalle a. S. verſetzt werden. 


* [Torpedoboots-Diviſion.] Die B-Torpedo⸗ 
boois-Divifion der 1. Torpedoboots Flottille, 
welche in der Oſtſee Uebungen abhält, lief geſtern 
den Hafen von Neufahrwaſſer an, ging jedoch 
heute, unter Zurücklaſſung des Torpedobootes 
„S 51”, wieder in See. „8 51“ iſt zur Aus- 
führung einer Reparatur, die jedoch nur kurze 
Zeit dauern wird, an die hkaiſerliche Werft ge» 
gangen. \ 


* [Heransiehung in den Herbftübungen.] 
Nach einer neuerdings ergangenen Cabinetsordre 
find die Trainbataillone künftig in voller Stärne 
zu den Herbſtübungen heranzuziehen. Die Kriegs- 
fahrzeuge des Trains find in regelmäßigem Wechſel 
zu den kriegsmäßigen Uebungen der Zrain- 
batailione und während der Ferbſtübungen in 
Gebrauch zu nehmen. 


* Landwirthſchaftskammer.] Nach dem jetzt 
vorliegenden Protokoll über die Sitzungen des 
Vorſtandes und einiger Gectionen der weſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftskammer in voriger Woche 
find folgende Beſchlüſſe von allgemeinerem Intereſſe 
gefaßt worden: 

Die Commiſſion zum ankauf der Stuten fol nac 
wie vor aus dem Pferdezuchtinſtructor und dem Land- 
geſtütsdirigenten beſtehen, da ja dabei ſtets noch einige 
Züchter anweſend ſeien und die Stuten aus den 
Remontedepots bereits durch die Remontecommiſſion 
ausgeſucht ſeien. Die nicht undedeutenden Koſten für 
weitere Commiſſionsmitglieder würden daher vergeb- 
lich ausgegeben werden. Den Antrag v. Schorlemer auf 
Derſtärkung der Pferdezuchtjection nahm der Vorſtand 
nicht an, ebenſo erklärte er ſich dagegen, daß die durch 
Ankauf von Stuten und Füllen nicht verbrauchten 
Gelder zur ſtärkeren Unterſtützung einzelner um die 
en verdienter kleinerer Beſitzer verwendet werden 
ollen, 

Im Anſchluß an eine Mittheilung des Herrn Ober- 
präſidenten wurde beſchloſſen, denſelden um Oewä rs 
eines möglichſt frühzeitigen Suguges von read * 
Arbeitern im nächſten Jahre zu bitten, 

Zur ländlichen Arbeiterfrage wurden folgende An- 
träge angenommen‘ 

J. Die Rönigl. Forftverwaltung fol gehalten, werden, 


Zuſtimmung.) Der Miniſterpräſident Pellouz führte 
aus, die Löſung der Kriſis fei vollkommen ver- 
faſſungsmäßig geſchehen; er erinnere daran, daß 
keine der vom vorhergehenden Minifterium ver- 
iretenen wirthſchaftlichen oder Finanz⸗Dorlagen 
zurückgezogen ſei, er erinnere an die Erklärung, 
die er abgegeben, als er zum erfien Dal vor die 
Kammer geireten, nämlich daß er feine Freunde 
unter allen denjenigen zu ſuchen wiſſen werde, 
welche den Inftitutionen dee Landes ergeben find. 
(Lebhafter Beifall rechts und im Centrum, Un- 
ruhe links.) Er beftehe auf der Dringlichkeit der 
Erledigung der poliliſchen Maßnahmen. (Unruhe 
links.) In Betreff der chineſiſchen Angelegenheit 
verweiſe er auf die von Disconi Denoſta abge- 
gebenen Erklärungen. (Unruhe auf der äußerſten 
einken.) Zum Schluß erklärte ſich der Minifier- 

räſident für eine von Pascolato eingebrachte 
Tagesordnung. Dieje Tagesordnung, laut welcher 
die Erklärungen der Regierung zur Kenntniß ge- 
nommen werden, wurde mit 238 gegen 129 
Stimmen angenommen. 


Zu den Ausſchreitungen in Riga 
ſchreib! die in Riga erſcheinende „Düna -zig.“ 
die vorgefallenen Ruheſtörungen und Aus- 
ſchreitungen vor den Fabriken ſeien gewiß tief 
bedauerlich, aber dank der Porſorge der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden und dank der be- 
ſonnenen Haltung des größten Theiles der 
Arbeiter, die ſich darin zeigte, daß die größten 
Fabriken die ganze Zeit über ruhig den Betrieb 
fortſetzen konnten, ſei zweifellos eine Beruhigung 
eingetreten, welche die befte Ausfiht auf baldige 
Wiederherſiellung normaler Zuſtände eröffne. 

Ein ganz anderes, trüberes Bild ergiebt ſich 
aus dem Schluſſe der Darſtellung in der „St. 
Petersburger 31g.“, der aljo lautet! Man lebt in 
Riga augenblicklich in einem Zuſtande der Anarchie. 
Das ſtändige Militär iſt vor einigen Tagen ins 
Lager ausgerückt, und die vorhandenen paar 
Hundert Mann Koſaken können die weit aus- 
gedehnte Stadt unmöglich überall vor heim- 
fückiſchen Angriffen und Brandftiftungen ſchuͤtzen. 
Auch die tüchtige Berufs- und freiwillige Feuer- 
wehr kann nicht leiſten, was ſie ſonſt könnte, 
weil ſie bei ihrer Löſchthätigkeit durch kleine 
Jungen gehindert wird, welche, wie das in dieſen 
Tagen vorkam, den Spritzenſchlauch zerſchneiden 
und dann ſpurlos unter die ſie ſchützende Menge 
verſchwinden. 

. ͤ w . ⁵˙ . ] . BR 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Mai. Bon ſchönſtem Weiter de⸗ 
günſtigt, fand heute die Parade der Potsdamer 
Garniſon vor dem Kaiſer im Luſigarten ftatt. 
Das Kaiſerpaar und der Kronprinz ſind dann 
am Nachmittag um 2 Uhr nach Kiel abgereiſt, 
die Prinzen Eitel Jriedrich und Adolbert nach 
Wilhelmshöhe. 

Berlin, 1. Juni. dem Reichstag ging ein Ge- 
ſetzentwurf zum Schutze des gewerblichen 
Arbeitsverhäliniſſes zu. Der Geſetzentwurf be- 
droht mit Gefängnißſtrafen bis zu 1 Jahr, bei 


1000 Mk. den, welcher es unternimmt, durch 
körperlichen Zwang, Drohungen, Ehrverletzung 
oder Berrufs- Erklärung Arbeitgeber oder 
Arbeitnehmer zur Theilnahme oder Nichitheil⸗ 
e gungen zu beflimmen, die eine 


bezwecken. Gleiche Strafe trifft den, der mit 
gleichen Mitteln die Annahme oder Nicht. 


von Arbeit zum 


legung und Nichtannahme 
reſp. um einen 


Zwecke von Ausiperrungen, 


zwingen, unternimmt; ebenfo den, der Nichtheil- 
nehmer des Ausſtandes oder der Kusſperrung 
deshalb bedroht oder in Verruf erklärt. Die Ge⸗ 
fängnißſtrafe trifft die Theilnehmer der öffent- 
lichen Jufammenrotiungen, wobei eine der obigen 
Handlungen begangen wurde. 

Berlin, 1. Juni. Wie der „Dorwärts“ erfährt, 
ſoll die Einbringung der ſog. Zuchthaus vorlage 
im Reichstage nunmehr unmittelbar bevorſtehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt heute die 
Verleihung der Rothen Kreuz- Medaille 3. Klaſſe 
an Zräulein Louiſe Blech in Danzig. 


‘= (Zur Rinderihußgeiehgebung] theilte in der 
Pelitionscommiſſion des Reichstags nach einem fo- 
eben erſchienenen Petitionsbericht aus Anlaß einer 
Petition der Regierungscommiſſar Dr. v. Tiſchen⸗ 
dorf mit, daß man 3. 31. wohl in den meiſten 
Bundesſtaaten damit beſchäftigt ſei, auf den durch 
das bürgerliche Geſetzbuch gegebenen Grundlagen 
die Regelung bezw. Neuregelung des Zwangs- 
erziehungsweſens in die Wege zu leiten. Ins- 
beſondere trefje dies für Preußen zu, wo eine Ab- 
änderung des Geſetzes betreffend die Unterbringung 
verwahrloſter Kinder im Sinne einer erheblichen 
Ausdehnung und Weiterentwichlung des Zwangs- 
erziehungsweſens in Ausſicht genommen ſei. 


[Gebrauch von deutſchen Zeitungen als 
Verpackungsmaterial.] In neuerer Zeit iſt es 
vorgekommen, daß die Cenſurbeamten eines 
türkiſchen Zollamts eine aus Deutſchland ftam- 
mende und zur Einfuhr in die Türkei beftimmte 
Sendung von Waaren, welche einzeln in ge- 
brauchte deutſche Zeitungen verpackt waren, an- 
gehalten und verlangt haben, daß die ganze 
Sendung ausgepackt und in anderes Material 
verpach! werde. Deutſche Exporteure werden 
daher gut thun, beim Import nach der Türkei 

r Dermeidung von Weiterungen von vorn- 
erein anderes Packmaterial als Zeitungen oder 
ſonſtige Druckſachen zu verwenden. 


„[Eine Fahrradſteuer] will die Stettiner 
Stadtverwaltung einführen. der Magiſtrat hat 
bereits eine eniſprechende Dorlage der Stadt- 
verordneienverſammlung zugehen laſſen. Danach 
ſoll im allgemeinen jedes Fahrrad mit einer 
Jahresſteuer von 10 Mh. belegt werden. 

Kiel, 1. Juni, In Gegenwart des Minifters 

hielen, des Gtaatsjecretärs v. Podbielski, des 
Dberpräfidenten von Schleswig-Holſtein, v. Köller. 
und zahlreicher Zeſtgäſte ift geſtern der neue 
Bahnhof eingeweiht worden. Beim Jeſtmahl 
im Warteſaale des Bahnhofs brachte Kerr v. Köller 
das Joch auf den Kalſer aus, Weitere Trink- 
ſprüche brachten aus Geh. Commerfienrath Gar- 
tori auf den Minifter Thielen, letzterer auf die 
Kieler Handelskammer, Eiſenbahnpräſident Jung- 
nickel ſprach auf den Oberpräſidenten, welcher 
mit einem Joch auf die Stadt Kiel dankie. Der 
Oberbürgermeiſter Fuß gedachte des Staats- 
ſecretärs Podblelski. Abends fand mit dem 
Poſtdampfer „Prim Waldemar“ eine Fahrt durch 
den Hafen ftatt. 


— 


hren Arbeiterbedarf möglichſt aus eigenen Arbeiter- 
colonien zu dechen. Die Staatsregierung zu er- 
ſuchen, den geſetzgebenden Körperſchaften eine Ber- 
jaſſungsänderung dahin vorzuſchlagen, daß nicht, wie 
bisher, die Gemeinde, ſondern der Staat Träger der 
Volksſchullaſten wird. Bis dahin die Gründung von 
Arbeiterſtellen badurch zu unterſtützen, daß das dadurch 
den Schulverbänden entſtehende Mehr an Schullaſten 
aus Staatsmitteln gewährt würde. 3. Der volkswirth - 
ſchaftliche Ausſchuß ſolle eine Commiſſion mit dem 
Recht der Cooptatlon wählen zur Ausarbeitung eines 
Mufterfiatuis für Kreisgenoſſenſchaften zum Bau von 
Arbeiterwohnungen. In letztere Commiſſion wurden 
gewählt die Herren Heller, Päsler, Richter und Land- 
rath v. Schmeling. 

Der Landwirthſchaftskammer gehören gegen- 
wärtig 160 Dereine mit zuſammen 8689 Mit- 
gliedern an. 


* [Gänger-Dereinigung.] Am Sonntag, den 
2. Juli, wird hier eine Bereinigung des Männer- 
geſang-Dereins „Sängerbund“ zu Danzig. des 
Dirſchauer Nännergeſang-Dereins und der Lieder- 
tafel aus Marienburg ftattfinden, für weiche 
folgendes Programm aufgeſtellt worden iſt: 

Gegen 8 Uhr früh Ankunft der Sangesbrüder aus 
Dirſchau und Marienburg in Danzig und Empfang 
derſelben; Begrüßung in einem noch zu beſtimmenden 
£ohale; um 9 Uhr Abfahrt per Extradampfer von der 
grünen Brüche nach der Weſterplatte, daſelbſt Früh⸗ 
ſtüch und Geſangsvorträge; gegen 11 Uhr Abfahrt von 
der Oſtmole in die See, Spazierfahrt auf der Rhede 
und demnäd nach Zoppot; um 1 Uhr Ankunft in 
Zoppot, Mittageſſen daſelbſt; gegen 4 Uhr Abfahrt 
non Zoppot nach Oliva. Beſichtigung des königlichen 
Gartens, Beſteigen des Karlsberges, Rückfahrt nach 
Danzig mit den Abendzügen. 


>” [Never Wafferthurm und elehktriſche Be⸗ 
leuchtungsanlage für den hiefisen Hauptbahn - 
bof.] Auf dem Bahnhofe Olivaerihor läßt die 
Eiſenbahnverwaltung gegenwärtig die Zunda⸗ 
mente für einen eiſernen Waſſerthurm mit Be- 
halter von 200 Cubikmeter Inhalt herfiellen. Das 
Waſſer ſoll ſpäter durch elektriſch angetriebene 
Pumpen aus zwei Tiefrohrbrunnen in dieſen Be- 
hälter gehoben werden und fließt von dort nach 
den zur Speiſung der Locomotiven aufgeſtellten 
Woſſerkrähnen ab. Der eiſerne Thurm mit Be- 
älter wird nach einer dem Profeſſor Intze 
vatentirten Bauart hergeſtellt. In Verbindung 
wit dieſer Waſſerförderungsanlage ſteht ein in 
dem Thurm des neuen Empfangsgebäudes bereits 
eingebauter kleinerer eiſerner Waſſer behälter. Die 
Ausführung der Fundamentirungsarbeiten ift dem 
Unternehmer Köhler in Zoppot und die Kerſtellung 


des Eiſengerippes und Behälters für den Thurm 


der Berlin-Anhaltiſchen Maſchinenbau-Anſtalt in 
Berlin übertragen. In allernächſter Zeit ſollen 
auch die Arbeiten zur Errichtung der elektriſchen 
Beleuchtungsanlage für den neuen Hauptbahnhof 
m Angriff genommen werden. Hierzu wird gleich⸗ 
falls auf dem Bahnhofe Olivaerthor eine 
Generotorgasanlage errichtet, welche die Betriebs- 
kraft für drei Gasdynamos von je 80 Kilowatt 
Höchſtleiſtung bei 220 Boli Klemmſpannung liefert. 
Jede Dynamomaſchine wird von einer unmittelbar 
mit ihr gekuppelten Gashraftmaſchine angetrieben 
welche bei einem Kraftbedarf von 46 effectiven 
Pferdekräften 160 bis 180 umdrehungen in der 
Minute macht. Zur Aufſpeicherung der elentriſchen 
Energie wird ferner eine Accumulatorenbatterie 
von etwa 136 Elementen aufgeſtellt werden. Bon 
der Maſchinenanlage wird der Strom nach dem 
neuen Empfangsgebäude forigeleitet, von wo aus 


einzelnen zweigt. Sowohl das neue 
Empfangsgebäude als auch das im Bau begriffene 
Dienftgebäude für die hieſigen Inſpectionen mit 
der Präſidentenwohnung, der Eilgüterfhuppen, 
das Bahnpoſtamt und das Uebernachtungsgebäude 
für das Jahrperſonal ſollen elektriſch beleuchtet 
werden. Die Beleuchtung des Vorplatzes vor dem 
Hauptbannhofe uud der Dorort- und Fernbahn- 
feige wird durch Bogenlicht erfolgen. 


-r [Eisimport.] Das Segelſchiff „Ornon“, das 
ihon früher einmal mit einer Ladung nor- 
wegiſchem Eis hier angelangt war. löſcht augen- 
dlicklich wieder an Brabank norwegiſches Süß- 
waſſer-Blockeis. Das Eis if in vorzüglicher Be- 
ſchaffenheit hier angelangt und wird von hieſigen 
Brauereien abgenommen. 


* [Midtige Entſcheidungen.] Aus dem 
Kammergericht theilt man der „Bolkszt.” nach- 
ſtehende allgemein intereſſante Entiſcheidungen mit: 

in Heilkundiger mit Namen Heinemann hatte ſich 
in einer Druckſchrift als Magnetopath bezeichnet und 
war angeklagt worden, weil er ſich einen „arzt- 
ahnlichen“ Titel beigelegt habe, durch den der Glaube 
erweckt werden könne, er ſei eine geprüfte Medizinal⸗ 
perſon. Das Landgericht ſprach den Angeklagten frei, 
das Kammergericht hat dieſes Urtheil beſtätigt. 

Brieftauben find nach einer zweiten ſoe ben er- 
2 Entſcheidung des Kammergerichts nicht Gegen- 

and des freien Thierfanges. 


* [Derfonalien bei der kaiſ. Werft.] Der Werft- 
1 en mer : nn iſt auf feinen Antrag 
um 1. September d. Is. mit der li 
I den Ruheftand verjeht 2 N 


1 E An die geflern beendete 
24. Jahres-Derſammlung des Provinzial-Dereins für 
innere Miſſion in Weſtpreußen ſchloß ſich die ſiebente 
Jahres- Derſammlung des Borftände-Derbandes der 
cvangeliſchen Jungfrauen Vereine Deutſchlands an. 
Abends fand im St. Barbara-Bemeinde-Gaale eine 
religiöje Derſammlung für Frauen und Jungfrauen 
Rott. Keute Morgen um 8 Uhr wurde im königlichen 
Eonfiitorium eine Vorſtands ſitzung abgehalten und nach 
derjelben ſoll die Hauptverſammlung im St. Barbara- 
Gemeinde-Ganie ſtattfinden. 


* Leiſenbahn- Berein.] Der hieſige Gifenbahn- 
werein wird fein diesjähriges Sommerfeſt am Sonn- 
abend, den 24. d. Mis., im Kleinhammer- Park in 
Langfuhr abhalten. 


@ [Sommerausflüge.] Der hieſige Poft- und 
Zelegraphen - Unterbeamten Verein unternimmt am 
nächſten Sonntag feinen erſten Sommerausflug, und 
zwar nach Jäſchenthal. — Am ſelben Tage, Morgens 
& Uhr, macht der Danziger Männer -Turnverein eine 
Zurnfahrt über Jäſchkenthal und Brentau in die 
Dlivaer Wälder, 


» (Ariegsfchute.] Die hieſigen Kriegsſchüler unter- 
nahmen heute früh mit Begleitung der Herren Offiziere 
der Kriegsſchule und einiger anderer Offiziere eine See ⸗ 
fahrt nach Hela und ſtatteten auch dem neuen Kurhauſe 
einen Beſuch ab. 


» (Perfonalien beim Militär.] 
Rain Rode hierſelbſt iſt vom 1. 
arienburg verſetzt worden. 


* [Deränderungen im Grundbefig) 2. Damm 
Ar. iſt verkauft worden von dem Kaufmann 
Niehonski an den Kaufmonn Lankoff für 11 00 Mk.. 
wovon 2000 Mk. auf Inventar gerechnet find Ferner 
m durch Erbvergleich Jopengaſſe Nr. 60 nach dem 

de des Rittergut beſitzers Friedrich Hoene in Pempau 


r Seſtungs⸗ 
uni ab nach 


in die ver 32 Zweigleitungen zu den 
ammen 


auf den Landwirth Karl Koene in Culm für 62 000 
Mark, Reitbahn Ar. 17 auf den Ritterguts beſiter 
Georg Koene in Leeſen für 9000 Mn. übergegangen. 


r. [ Berſchwunden. ] Am 23. Mai cr. ging der 
Kaſſen-Aſſiſtent Kampmann aus feiner Wohnung wegs 
und iſt vis jetzt nicht dorthin zurückgekehrt. . 
als er wegging, zu feiner Gattin geäußert haben ſoll. 
er werde nicht mehr zurückkehren, wird befürchtet⸗ 
daß er Selbſtmord begangen hat. Der Deridundene 
iſt 30 Jahre alt und zu Hamm im Weſtpfalen geboren, 


r. [Schwere Verletzung.] Der Arbeiter Wilhelm 


Denohr fuhr geſtern in Gemein ſchaft mit dem Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Makowski von Neufahrwaſſer auf 
einem Laſtwagen zur Stadt. Unterwegs ſtieß D. den 
M. vom Wagen. M. fiel dabei jo unglücklich, daß er 
von dem Wagen überfahren wurde und erhebliche 
Auetſchungen ſowie einen Beinbruch erlitt. Denohr iſt 
verhaftet worden, während Makowski ins Stadt- 
lazareih gebracht wurde. 


„I Danbalis mus.] In Oliva find in der verfloſſenen 


Nacht in den Gärten der Häuſer Ludolphiner Weg 


Nr. 1—10 durch brutale Burſchen recht ruchloſe 
Streiche ausgeübt worden. Noſenſträuche wurden 
ausgeriſſen, junge Obſtbäume abgebrochen, Tiſche und 
Stühle demolirt. In dem Garten- Etabliſſement des 
Herrn Domolski am Karlsberge war der Daaren- 


automat erbrochen und feines Inhaltes beraubt, In 


vollſtändig zertrümmertem Zuſtande fand man den 
Automaten heute früh nebſt zerbrochenen Tiſchen und 
Stühlen auf freiem Felde, wo auch die abgebrochenen 
Obſtbäumchen in die Erde geſtecht waren. Den Un- 
holden iſt man bereits auf der Spur, 


r. IDiebſtahl.] Herr Kotelbeſizer Fürſt bemerkte 
feit längerer Zeil, daß ihm Mäſchellücke verſchwanden. 
Jetzt ftellt fi) heraus, daß ein bei ihm bedienſtetes 


Mädchen ſich einen Nachſchlüſſel hatte anfertigen lafien # 
Vorwürfe gegen den Magiſtrat 


Sachen des Mädchens förderte verſchiedene geſtohlene ſchleppuns diefer Angelegenheit. Daß die Per. 


und die Diebſtähle ausgeführt hat. Eine von einem 
Criminalpolizeibeamten vorgenommene Neviſion der 


Wäſcheſtücke zu Tage. 


* [Beuer.] Geſtern Nachmittag war in Reufahr- 
waſſer an einer Dampfer -Anlegeſtelle ein Poſten dort- 
ſelbſt lagerndes Stroh in Brand gerathen. Das Feuer 
wurde durch die in Neufahrwaſſer ſtationirte Brand- 
wache bald gelöſcht. 


-r. [Schwurgericht] Nach Wiederherſtellung der 
Oeffentlichkeit in dem Prozeſſe gegen den Arbeiter 
Adam Kunath wegen] Sittlichkeitsverbrechens wurde 
geſtern kurz nach 1 Uhr das Urtheil verkündet. Das 
Verdict der Gefhmworenen hatte auf nichtſchuldig ge- 
Tautet. Es erfolgte daher die Freiſprechung des Ange 
klagten. 

Demnächſt wurde in die Verhandlung des letzten 
Falles, der die diesmalige Schwurgerichts-⸗Periode 
beſchäftigen follte, eingetreten. Es handelte ſich hierbei 
um eine Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. 


Angeklagt find, wie ſchon geſtern Abend mitgetheilt. 
die Arbeiter Buftan Peglau-Gi. Albrecht und Friedrich 
Kraufe-Prauft. Der Vorfall, dem der Arbeiter Kon- 
ſorski zum Opfer fiel, hat ſich am 19. März er. in 
zugetragen. am genannten Abend gericth 3 
Landräthe und Commerzienräthe, 


Prauſt 
Peglau mit Konſorskhi in Streit. 
ſich dann beide ſchon getrennt hatten, 
Peglau den zweiten Angeklagten 
bei, um gemeinſam den Konſorshi 
Konſorski verſetzte Deglau eine Ohrfeige, 


Nachdem 


worauf 


dieſer nach ſeinem Meſſer griff und Konſorski jo 


fo ſchwere Verletzungen beibrachte, daß derſelbe am 
nächſten Tage an den Folgen derſelben ver- 
ſtar b. Krauſe verſetzte dem am Boden liegen- 
den Konſorski noch einige Stöße mit dem Fuß. 
Don den Geſchworenen wurde Peglau der Körper ⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgange ſchuldig geſprochen, 
während Krauſe nur der gefährlichen Körperverletzung 
für ſchuldig erklärt wurde. Der Staatsanwalt bean- 
tragte gegen Peglau eine Zuchthaus ſſtrafe von 7 Jahren 
und Ehr verluſt auf die gleiche Dauer; gegen 
eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. Das Urt 
Gerichts lautete gegen P. auf 4 Jahre Gefängniß, 
gegen K. auf 3 Monate Gefängniß, wovon 2 Monate 
durch die Unterſuchungs haft für verbüßt erklärt wurden. 


Aus den Provinzen. 


L. Kahlbude, 30. Mai. Einen guten Fang hat der 
Gendarm Noffke-Stangenwalde gehabt. Demſelben 
gelang es, auf dem Bahnhofe in Kl. Bölkau ein 
zigeunerhaftes Individuum zu verhaften, das außer 
anderen Gtraithaten auch nachſtehendes Vergehen auf 
feinem Kerbholze halte. Am 23. d. Mis. erſchien in 
der Wohnung des Arbeiters Steffanowski in 
Kl. Czapieiken ein Menſch und fragte ein zehnjähriges 
Mädchen, ob der Dater fette Ziegen 


hätte. Auf die Mittheilung des Kindes, daß weder 


Bater noch Mutter zu Hauſe ſeien, ſperrte der Ker! 


das Mädchen in eine Kammer, bedrohte es mit dem 
Tode, falls es ſchreien würde und benutzte nun die 
Gelegenheit, die Sachen des Steffanowski zu durch- 
ftöbern und ſich 24 Mk. baares Geld anzueignen. Bei 
feiner Verhaftung wurden außer anderen Sachen, die 
edenfalls auch von Diebftählen herrühren dürften, 

5 Mk. baares Geld vorgefunden. 

. Reuftadt, 31. Mai. Der Forſtfiscus at im 
hieſigen Kreiſe verſchiedene im Privatbeſitz be ndliche 
größere Jorſiflächen angekauft, namentlich von 
Sohra, Schloß Platen, Hedille, um mit Einbeziehung 
der königl. Forſt Luſin eine neue Oberförſterei zu 
gründen. Als Sitz des Oberförſters iſt, wie man 
hört, das früher Hauptmann v. Löwenklau'ſche Grund 
ſtück in Gohra in Kusſicht genommen worden. 7 
Der hier Kürzlich veritorbene Kaufmann Ernit 
Bensmer hat laut Zeftament dem hiefigen Magiſtrat 
die Summe von 32000 Mk. für die Armenver- 
waltung vermacht. 

2. Putzig, 31. Mai. In unſerem Kreiſe hat das 
Unwetter der vergangenen Woche arge Verheerungen 
angerichtet. Die Chauſſee zwiſchen Klanin und Sulitz 
iſt von der Hochfluih durchbrochen, und der Verkehr 
erfolgt dort durch eine Nothbrückhe. Mehrere Land- 
wege find nicht zu paſſiren, da die Brücken zerſtört 
find. Die niedrig gelegenen Ländereien ſtehen unter 
Waſſer. Einige in unmittelbarer Nähe der See ge- 
legene Drtfchuften waren überſchwemmt. Im Garten 
des Herrn Nittergutsbeſitzers v. Graß-Klanin find 
ſämmtliche Teiche aus ihren Ufern getreten und der 
Fiſchbeſtand vernichtet worden. 

2 Berent, 31. Mai, Heute früh iſt auf der Fahrt 
von Bütow nach hier im nahe an der Stadt belegenen 
Walde, Forſtbelauf Sonnenberg, der Juhrknecht Fri 
Czarnowski, im Dienſte des Fuhrmanns Kauß in 
Bütow, räuberiſch überfallen worden. Der Räuber 
hat dem Cz. drei Schüſſe in die Bruft mittels Nevolvers 
beigebracht, ihm ſeine Baarſchaft von 8 Mar 
abgenommen und dann das Weite geſucht. Der Ueber 
fallene wurde hier bei feiner Ankunft in das Kranken- 
hose; aufgenommen, wo er ſchwer krank darnieder 
iegt. 


großen Blutverluſtes ſehr ſchwach iſt und weitere 
operative Eingriffe nicht aushält. Der That verdächtig 
it ein etwa 30 jähriger Mann von mitllerer Statur 
mit ſchwarzem Schnurrbart, bekleidet mit einem 
ſchwarfblauen Tuchanzuge und ſchwarzem Silfhut. Er 
trug eine Nickeluhrkeite mit Compaß und gab ſich als 
Bergmann aus. Dieſer Mann wollte geftern Abend 
in dem Armanshi'ſchen Gaſthofe übernachten, wurde 
aber abgewieſen und feuerte demnächſt einen Revolver · 
ſchuß durch das Fenfter der Schlafſtube des Armangki. 
Die Kugel drang in die Wand des Zimmers. Der 
Verbrecher verſchwand demnächſt. 

S Chriſtburg, 31. Mai. Geſtern Adend gegen 
12 Uhr ſliegen mächtige Feuerjäulen zum Himmel 
empor und bald brachte ein reitender Bote die Nach 
richt, daß die Schneidemühle des Maurer- 
Zimmermeiſters Hildebrandt in Bau 


a Rettungsmebaille am Bande verliehen worden. 


dritten Wählerabtheilung für die im November 


anerkannt 


holte 
Araufe her⸗ 

anzugreifen. i 1 
! feinem Verhalten fand ich nur bei dem Hotelier, von 
dem er feinen Wein bezieht... . Ich 


anzugreifen, fo wenig als ich Vergnügen daran finden 


daß ich, trotz aller individuellen Ungebundenheit, den 
Kutokraten in der Provinz Poſen lieber ſehe: er iſt hier 


e Moöllendorff, ſtellte wegen des Artikels einen 


zu verkaufen 


Eine Kugel hat enifernt werden können, die 
zwei anderen jedoch nicht, da der Cz. in Jolge des 


Flammen flehe. Unmittelbar neben der Schneidemühle 
ſteht das Comtoirgebäude, in welchem ſich auch 
die Poſtagentur befindet. Es galt zunächſt die Bergung 
der hier befindlichen Bücher und Schriftſtücke, welche 
auch vollſtändig gelang, bevor das Gebäude Feuer 
faßte. An ein Löſchen des eigentlichen Brandes war 
garnicht zu denken, man mußte darauf Bedacht nehmen, 
die auf dem Holzhofe befindlichen Holzvorräthe vor 
dem Brande au ſchützen, was auch größtentheils gelang. 
Abgebrannt iſt die Schneidemühle nebſt dem daran be- 
findlichen Comtoirgebäude, ſowie diejenigen Holz ⸗ 
vorräthe, welche ſich in unmittelbarer Nähe befanden. 
Leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen, indem 
der Nachtwächter, welcher ſich in der Schneidemühle 
befand, verbrannt iſt. 

r. Schwetz, 31. Mai. Wie feiner Zeit mitgetheilt 
worden, hat Herr Amtsgerichtsrath Langheinrid 
hier im verfloſſenen Winter einen Knaben, der beim 
Schlitiſchuhlaufen auf dem todten Arm der Weichſe! 
eingebrochen war, mit eigener Lebensgefahr gerettet. 
Für diefe edle That ift demſelben allerhöchſten Orts die 


Königsberg, 81. Mai. Eine ſocialdemokra⸗ 
tiſche Debatte erregte geſtern in der hieſigen 
Giadiverordneien - Derfammlung die Gemüther. 
Den Anlaß hierzu bildete die Berathung einer 
Petition, welche die ſoclaldemokratiſche Partei 
Königsbergs an die Stadtverordneten-Berſamm- 
lung betreffs Vermehrung der Wahlbezirhe der 


d. Js. ſtattſindenden Stadiverordnetenwahlen 
gerichtet hatte. Obwohl die Berechtigung dieſer 
Petition ſowohl von der betreffenden Gladtver- 
ordneten-Commiſſion, wie auch vom Magiſtrat 
und die Petition mit enigegen- 
kommendem Wohlwollen behandelt war, erhob 
der Stadtverordnete Rechtsanwalt Haaſe heftige 
wegen Der- 


ſammlung durch die in herausſorderndem Ton 
gehaltenen Reden des Herrn Haaſe peinlich be- 
rührt wurde, erwieſen die einmüthigen Ent. 
gegnungen des Magiſtratsvertreters, Stadtraths 
Pohl, und der Stadtverordneten Walter und 
Vogel II. Die „K. Allg. 31g.“ mahnt im Anſchluß 
an dieſen Vorfall dringend, derartige Ausfälle. 
die lediglich der politiſchen Agitation dienten, dem 
ſtädtiſchen Parlament in Zukunft zu erſparen, 
da fie keineswegs geeignet feien, den Geiſt der 
Friedfertigkeit und der fachlichen Erörterung zu 
fördern. 

Wr. Poſen, 29. Mai. Am 2. Februar brachte 
die „Pof. 31g.“ aus der Zeder ihres Chef- 
redacteurs E. Goldbeck einen Leitartikel: „Die 
fiorhe Regierung“. Es heißt darin u. a.: 

Der Herr Oberpräſident ift Wirklicher Geheimer Rath 
geworden. Der merkwürdig discrete Titel paßt ſich 
den verſchwiegenen Verdienſten und dem ſtillen Weſen 
des beſcheidenen Mannes trefflich an. Aber ärgerlich 
iſt die Thatſache doch, daß man ihm — das iſt keineswegs 
ironiſch gemeint — einen Charakter verliehen ber 7, 
Agrarier und In- 
duſtrielle, Polenfeinde und — Indiffereate, Alle ſind 
davon überzeugt, daß Kerr v. Wilamowitz genug für 
die Provinz geleiſtet hal. Nückhaltloſe Zuſtimmung zu 


habe nicht das 
geringſte Intereſſe daran, den Herrn Oberpräſidenten 


könnte, einen Staliſten ju „verreißen“ .... Wenn 
in Preußen immer wieder die Wahl geſtellt werden 
muß zwischen Automat und Autohrat, ſo geſtehe ich, 


beſſer am Plate. 
Der Oberpräſident, Freiherr v. Wilomomih- 
erinnerlich, 


Strafantrag gegen Goldbeck. Wie 


wurde letzterer am 21. Februar von der hieſigen 
Strafkammer zu zwei Monaten Gefängniß ver ⸗ 


urtheilt. Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts 
hob in ſeiner Sitzung vom 28. April wegen eines 
formalen Fehlers das Urtheil auf; deshalb wurde 
heute nochmals hier verhandelt. 

Der Angeklagte Goldbeck beftritt, daß er die 
Abſicht hatte, den Oberpräſidenten zu beleidigen, oder 
daß der Artikel denſelben ſeiner Form nach beleidigen 
könne. Es war jeine Abſicht, das auszuſprechen. was 
ihm von verſchiedenen Seiten über die Wirkjamkeit 
des Oberpräſidenten mitgetheilt worden ſei. Die 
Artikel anderer Blätter ſeien noch viel ſchärſer 
geweſen. Ein Artikel der „Deutſchen Volks wirthſchaft⸗ 
lichen Correſponden;“ z. B. ſei gar nicht anders zu 
charakteriſiren als durch die Wendung „mit dem 
Dreſchflegel““. Die einzelnen von dem Präſidenten vor- 
geleſenen Stellen des Artikels, welche eine Beleidigung 
des hieſigen Oberpräſidenten enthalten ſollen, werden 
von Goldbeck dahin erläutert, daß ſie zu beurtheilen 
ſeien nach der ſcharf jugeſpitzten Faſſung des ganzen 
Artikels. Keine einzige Wendung aber könne als 
5 Beleidigung des Oberpräſidenten aufgelaſſt 

erden. 

Der Oberpräſident, Frhr. v. Wilamewitz Möllen- 
dorff, wird als Zeuge vernommen. Nach feiner 
Vereidigung überreicht er ein Schreiben des 
Miniſters Freiherrn v. d. Neche, wonach ihm 
(dem Zeugen) nicht die Ermächtigung ertheilt 
wird, auf Fragen, welche von Amtswegen geheim 
u halten find, zu antworten. Der Zeuge wird über 
eine perſönlichen Beziehungen zu dem Angeklagten be- 
fragt. Er erläutert dieſelben, wie in der erſten Der- 
handlung dahin, daß der Angeklagte ihm einen Beſuch 
gemacht habe, und daß ein Toaſt Goldbecks bei der 
Jubiläumsfeier des Allgemeinen Männer - Geſang⸗ 
vereins in ihm (dem Zeugen) den beften Eindruck her- 
vorgerufen habe. Chefredacteur Goldbeck erklärt 
wiederholt, daß er den Zeugen nicht perſönlich be- 
leidigen wolle. Im Einverſtändniſſe mit den Prozeß- 
betheiligten wird eine dahingehende formelle Er- 
klärung zu Protokoll genommen; der berpräfident 
ſeinerſeits erklärt, dadurch ſei der Zwech, weſchen er 
mit der Stellung des Strafantrages erreichen wollte. 
ſchon theilweiſe erfüllt. Auf eine Anregung durch den 
Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Jaretjkn- 
will Zeuge den Strafantrag ev. zurückziehen. Ober ⸗ 
ſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel a dem als unju- 
läſſig. Der Zeuge ftellt es dem Gerichtshofe anheim. 
bei der Straſbemeſſung von ſeiner Erklärung 
den geeignet erſcheinenden Gebrauch 152 machen. hr 
v. Wilamowitz wird auf feinen unſch entlaſſen. 

Der Oberſtaatsonwali geht in feinem Plaidoner 


bh noch einmal auf die rechtliche Seite der Angelegenheit 


ein. Das Collegium ſei zwar heute theilweiſe ein an- 
deres, als in der erſten Verhandlung, Dennoch brouch⸗ 
man kaum ein Wort darüber zu verlieren, daß der 
Artikel ſchwere Beleidigungen des Oberpräſidenten ent- 
halte, Jeder Menſch der feine fünf Sinne beſitzt, muß 
ſich fagen, dieſer Artikel muß beleidigen. Wenn der 
Oberpräſident in ſeiner Perſon ſich durch die Erklärung 
des Angeklagten befriedigt erkläre, fo jeuge das von 
der Vornehmheil des Beleidigten. Man dürfe jedoch 
nicht vergeſſen, daß damit die Sache keineswegs er- 
ledigt ſei. Deny der Oberpräſident habe auch leine 
hohe, egponirte Stellung zu wahren. Er (der Rebner) 
komme auch heute nach ſorgſamer Erwähnung aller 
Umſtände zu dem Schluſſe daß nur eine Freiheilsſtrafe 
die That des Angeklagten fühnen hönne; er beantragte 
age Gefängniß. die Strafe, weiche der Gerichts · 
of in der früheren Verhandlung 11 habe 

Eine längere Grörterung knüpft 15 an den Antrag 
des Dertheidigers, die Gtontsminifier a. Miquel. Dr. 
Boſſe, Frhr. A. d. Neche, u. Poſadowenn - Wehner un! 
Dberpräfident Dr. v. Gohler-Danig, ſowie Ober⸗ 
bürgermeiiter Witting-Pofjen zu laden. Sie ſollen, do 


im Inf r. 
mann Ma 


Alters — M. — K 


ſie die Thätigheit des Dberpräfidenten Schrn = Mila- 
mowih mit Aufmerkfamheit verfolgt haben, ſich daruber 
äußern, ob der Letztere die ſogenannte Hebungspolilik 
der Regierung für den Often zu fördern ſuche, ob j. B. 
die Gründung der Kaiſer Wilhelm- Bibliothek und der 
Nuſeums auf jeine Initiative zurückzuführen ſei. Des 
Oberſtaatsanwalt weiſt darauf hin, daß der Angeklagte 
auch jetzt noch keine Reue zeige darüber, daß er den 
Artikel geſchrieben habe. der Angeklagte erklärt 
hierauf ſein Bedauern, daß der Artikel gerade in einer 
ſolchen Jorm geſchrieben worden ſei. 
Dr. Iſendiel: Es handelt ſich hier nicht darum, ob das 
Urtheil des Angeklagten über die Thätigkeit des Ober- 
präfidenten richtig iſt oder nicht, ſondern lediglich um 
die Form des Artikels. 
fo wirken muß. 
Diefe einzige Thatſache in den Ausführungen des Der- 
theidigers, daß 
Kaiſer Wilhelm-Bibliothen und des neuen Mujeums 


Oberſtaatsanwalt 


Daß dieſe beleidigend if und 
kann doch nicht bezweifelt werden, 


der Oberpräfident die Gründung dei 


nicht gerade angeregt habe, könne als wahr unterfielit 


werden. Der Gerichtshof lehnt den Antrag als uner- 
heblich ab 


und unterſtellt die Thotſachen als wahr. 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Jaretzuy, geht davor 


aus, daß heute die Schuldfrage ſehr viel ruhiger er- 
örtert werden könne, b 
Erregung noch eine große war. Es handele ſich im 


als am 21. Februar, wo die 


mefentlidyen darum, ob die Form des Artikels die 


Beftrafung Goldbecks erfordere. Nach der politiſchen 


und der publiciſtiſchen Seite hin habe man früher dem 
Artikel zu große Bedeutung beigelegt. Nicht poliliſch 
aufgebauſcht ſollte die Angelegengeit werden, nur die 
Cauterkeit der Abſichten des Angeklagten, die fubjective 
Berechligung ſeines politiſchen Standpunktes Feiigeftellt 
werden. Schärfere Artikel 3. B. gehen dir Miniſter 
ſeien nicht geahndet worden. Auch der Staatsanwali 
habe ja heute dem Angeklagten den Schutz des 8 193 
zugebilligt. Nur die politiſche Perſon ſolite getroffen 
werden, weil der Angeklagte ihn nicht für den ge- 
eigneten Mann hält zur Durchführung der Hebunas- 
politik im Dften Die Erklärungen Goldbecks und des 
Dberpräfidenten ließen eine Geldſtrafe als angemeſſene 
Sühne erſcheinen. zumal eine ſolche den Angeklagten 
ſchon empfindlich treffen könne, 

Oberſtaatsanwalt Dr, Iſenbiel: Die Schwere der 
Beleidigung ſei doch ſchon durch dieſes Gericht feſige · 
ſtellt. Der Angeklagte habe ſich heute eniſchuldigt, 
Aber jeder Derfuh, die Ehre eines anderen ju ver 
jetzen, muß ſtreng beſtraft werden. Die deutſche Preſſe 
enthalte leider viele beleidigende Artikel, deshalb ver- 
jolgten Miniſter u. ſ. w. nur ſolche Artikel, welche ihr 
Anfehen dauernd ſchädigen. Er bleibe dabei: nur die 
beantragte Gefängnißſtrafe ſei hier am Plage. 

Das Urtheil lautete, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, auf Nn. Seldſtrafe. Don 
einer Zreiheitsftrafe wurde abgeſehen, ein- 
mal, weil der Angeklagte ſich entihuldigt vat 
und der Oberpräfident ſich damit zufrieden ſtellte, 
ſodann, weil tro der inneren Unwahrſcheinlich⸗ 
keit angenommen werden mußte, daß der Ange 
klagte die Anſicht von den Fähigkeiten des Ober ⸗ 
präſidenten hatte, welche der Artikel wiedergiebt. 


Vermiſchtes. 

Kiel, 81. Mai. Als gestern Abend auf 
der Germaniawerft Schiffbaudirector Hagen eine 
Beſichtigung der für den Stapellauf des Kriegs- 
ſchiffes „Er ſatz König Wilhelm“ erbauten Tauf- 
kanzel von einer in der Nähe derſelben befind- 
lichen Leiter aus vornahm, ftürte er herab und 
wurde ſchwer verletzt der Tod trat nach wenig 
Stunden in Folge Schädelbruchs ein. 

Der Maſchinenbauer Kranich wurde heute bel 
der Montage durch einen herabſtürzenden Jahr- 
ſtuhl getödtet. 


Standesamt vom 31. Mai. 
Geburten: Schuhmachergeſelle Theodor Niklewshi, 
. — Schmiedegeſelle Adalbert Kluſh, T. — Musketier 
44 SKeinric Böttcher. S. — Kauf- 


nge, X. “ u 
Kutſcher Emil Fenske, S. — Schmiedegeſelle Auguftin 
RER: G. — Dreher Dito Lietſien. T. — Unehel. 
Aufgebote: Schneidermeiſter Auguſt Wilhelm Balzer 
hier und Wilhelmine Hedwig Rohr — Berlin. — Polizei- 
Sergeant Guſtav Zadrozinski zu Düſſeldorf und Kein⸗ 
rielle Anna Gronwald zu Stolp. — Schneider Karl 
Friedrich Voß und Emilie Bertha Hübner zu Kolmar i. P. 
Heiraihen: Schaffner bei der Straßenbahn Julius 
Braun und Martha Kaminski. — Maurergeſelle Otte 


Steinke und Auguftine Polentowski. — Schloſſergeſelle 


Heinrich Girod und Hedwig Kunkel. — MWagenauf- 
ſchreiber Albert Pochert und Auguftine Kruczewski. — 
Sämmilich hier. — Süter-Expeditions-Bote Johannes 
Teßmer zu Dreiſchweinsköpſe und Maria Bendig hier. 

Todesfälle: Frau Louiſe Hulda Anna Stechern, geb. 
Kleefeld, 3u J. 4 M. — Eigenthümerſohn Guſtav Adolf 
Marz. 43 3. — Frau Helene Omland, geb. Sieden ⸗ 
biedel, 42 J. 7 M. — Arbeiter Anton Kunkel, 50 J. 
— Schuhmachermeiſter Karl Wilhelm Lepke, faſt 71 J. 
— Frau Maria Dorothea Romaiomwski, geb. Liſchins ni, 
70 J. — Diakoniſſin-Probeſchweſter Friederike Bethke. 
19 J. 3 N. — Eigenthümerſohn Albert Bertling, faſt 
22 J. — Früherer Befiger Peter Rogowski, 77 I, — 
Unehelich 1 ©. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 1. Juni. s 
Bullen 13 Stück. 1. Bolfleifhige Bullen 
Schlachtwerths 32 M. mäßig Far jüngere 
und gui genährte ältere Bullen 27—28 M, 3. gering 
genährte Bullen — M. — Ochſen 8 Stück. 1. voli- 
fleiſchige ausgemäflete 8 höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — „2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete 27 M, 3. ältere ausgemäftele Ochſen 
— M, 4 — ver junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M. 5. gering genährte Ochſen jeden 
übe 17 Stück. 1. vollfleiſchige 
ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — JUL, 
2. volifleifhige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 277—28 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Ralben 21 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M, 5. geringgenährte Kühe und Kalben — M. 
— Kälber 32 Stück, 1. feinfte Maſtkälber (Dollmilä;- 
Maft) und beſte Saugkälber 42 M. 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute a 36—37 M, 3. geringere 


höchſten 


Saugkälber 33—34 4, ältere gering genährte 
Kälber (Zreffer) — M. Schafe 38 Stück. 1. Mait- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 


Maſthammel M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — A. Schweine 175 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis ju un Jahren 
36-37 M. 2. fleiſchige Schweine 34-35 M. 3. 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 33 M. 
Ziegen — der 100 Pfund lebend Gewicht 
Geſchäftsgang; ſchleppend. 

1 3 des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer 31. Mat. Wind: W. 

Angekommen Diana (SD.). Burhorn, Bremen vie 
Kopenhagen, Güter. — Carlshamn (&D,), Carisſon, 
Earishrona, Steine. — Theodor (SD.), Brauer, 
Stetiin, leer. — Titania. Honſſon. Hamburgſund. 
Steine — Bertha, Ruge. Stettin. Chamstteſteine und 
Thonerde. — Foreningen, Kolm, Corishamn. Steine. 

Befegelt: Kattegat (SD.), Herntund, Stockholm. 
Selreide. — D. Siedler (6D.). Peters, Newceaſtle, 
Zucker — Reichsanzeiger, Vollmer. Memel, leer. im 
Sahlepptau des SD. „Blitz — Ella (Sp.). Lunge, 
Kopenhagen, Güter. — Stadt Cübeh (SD.), Krauſe, 
Memel. Güter. 


— 2 V_ 
Verantwortlicher Nedacteur K. Klein in Dang 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


eng 


x 


au er 


‚Jagdüber- 


Bekanntmachung. 8 82 2 
gal Behn 1 = 8 ee . 
F . Capuan re er Reise ibau 

— — eber rl 1 50 es in .. für — ae in | raschungen 
ge mußte, haben wir e eu arg I mg 5 er Canbeshrone. Mit 

1899, Dorm. der e Bahn osn Ghrih’i 55 inuten zu erreichen, [ — auch als Bmwiihenipeifen auf der Tafel geeignet, find die Pichelſteiner und Irish 122 riginal- 
in unſerem Beihäfistahnte Biefferitabt 3838 (Hofaebäudn, 797 Anſtalt 1 18. a dirigirenden Arn n onierven, &benio die berühmten Rebhühner — ö. h. Edelconſerven nach neuem ahren von 
mt. 37 at, 8080 1195 era-Bieblach (Weltmarke). Sie lernen, gnädige Frau, bei voller Wahrhe 6 Di, 


Wia en spe ie Sni ofen 
errain-Euranfialt O „ 8 een 


Veran gorsüslig eingeriatete Mohn ar I 
2-Edelconjerven eimas Intereſſantes und Nöftlihes kennen! Verlangen 


Danıig, den 1, gun 1899 Dr. Ben große G. räume, Spiel- und Billard le, 
pie e getan keel pie »lähe, herrlichen Park, geiunde, Da ten bei Arthur Schulemann, Dania, Hundegaſſe 98 und Georg Gamatıhi, Kaneluht 
Generalvertreter: Urnst Kluge. Danzig. 


{ 


Königliches Amtsgericht X, wu 2e ende 0h 
ER, euzeit entiprechende Bade- 
Bekanntmachung. a aeialhıe Tandelgänge und Eolonaden, Lauf- 


Bei der heute erfolgten KAuslooſung der Anleiheſcheine des gräben und — BE e er 1 FR 


Areiſes Carthaus find folgende Stücke gezogen worden: Qroßze 3 lehtriſche er Aren. 
Buchſtabe A. Nr. 17, 25 und 48. r 3 


Buchſtabe B. Nr. 4, 73, 97, 98, 132, 133 und 143, 
Budfiabe C. Ar. 23, 54. 88, 61, 426. 187. 178 u 186 Fiektricith ese zahlt für "NN 111117 0. 
Zuweisung in die Elektricitäts- Branche 407 m über dem M ahnstation der Strecke Brasiau -- Halbstadt. arme vom . Mai Bis on Octe ber 


& Adolf Kupise Ollerobe Ohr. 


163 Faden Kiefern-Breunholz, 
Rundholz-Abjchnitte, 


n öffentlicher Auction meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung 8 
verhaufen. 2 


Siegmund Cohn, H. Döllner, 


vexeidete Auctionatoren an der Danziger Börſe. (6611 . 


99% SSIHH HD GO 9 9P 
A. L. MOHR’sche neue Margarine 


7 9 


spritzt nicht, wie andere Margarine 


Buchſtabe D. Nr. 21, 40, 42 und 43. 
rch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, ile. Nes, . Anlagen in herrlicher Gebirgs- 
! „der A * - - itu as inet u. s. W., angezei ei Erkran en de 5 ftröhr 
fäligen Sinsfheine von Der Hifigen Areis-Aommunak-Naffe oder von elektrischen Licht- und Kraft-Anlagen, La nen hi ae" un German, a Loriraiäen(Cafesling U Narprarer linan (ei 
Versand des Oberbrunnens eg die Herren Furbach & Striebell in Dun — 
Bankhauſe S. A. Samter Nachfl. in Königsberg in Empfang zu Fürstlich Plessische Badedirection in „Bad 8 
nehmen. — = er = 75 
f Gegenſeitigkeit Verſicherungsbeſtande 
Aus früheren Verlooſungen find noch die Anleiheſchein⸗ “errichtet 1854. IDUNA. 133 Millionen M. EIE — Reizend neuheiten 2 
a. * “ und C. Ar. 13 und 21 Berger Lebens-, Penſions- und Leibrenten-Berfiherungs-Bejell- WI 
arthaus, den 17. Dezember 1898 (4164 ſchaft zu Halle a. ©. 0 St 
Der Kreis- Kusſchuß des Kreiſes Carthaus. Geſchäftsbetrieb unter Slgotsauſſichi; coulante Bedingungen, 85 11 er g 6 5 0 en 
Auskunft ertheilen die in allen Orten beſtellten Vertreter 5 
Die Ausführung der Bauarbeiten für den Bau eines Kbortse- der Geſellſchaft. (5684 BI 2 
bäudes auf dem ſlädtiſchen Schulgrundſtück in Schidlit um 0 = 8 ö Unſer ganzes Sommer ⸗Kleiderſtoff⸗Lager 
vormittags 11 Uhr, in das ſtädtiſche Baubureau einzureichen, wo⸗ 2 ö 
ſelbſt die 3 d Bed Einſicht li d 
ee The Berlitz School of Languages, 
Hundegasse 26. bed t d üsslæt 
Der Magiſtrat. ganz eueutien Ermassig. 
Concurs verfahren. 5 Italienisch. Mehrere Kundert Neſte und Roben knappen Maßes 
4 Nur nationale Lehrkräfte. Prospekt gratis. 
3 vom 3. Mai 1899 angenommene Zwangsvpergleich ! 
urch 5 Beſchluß vom ſelben Tage beitätigt iſt, hier 
5 "Antsgeriät. 23, 85 26 a 23, 25, 26. (6696 
Auction mil Breunhahz. 200 cbm Kalk, 
9 B 
größere Poſten auholz Erdbohrungen, Brunnenbauten, Dafierleitungen, 
Beſte Referenzen. 
u im Baubureau der Jucerraffinerie Danıig in ei 715 
waſſer einzuſehen. 
Olivaerthor 10. 
Beſitzer und . — Fr. Babowsky, 


Die Inhaber’dieier Scheine werden aufgefordert, den Nenn. fallender Geschäfte aller Art, wie Lieferung iandachat, Gebirgsluft, bedeutende Miloh- und Molken - Anstalt (sterilis. Mlich, Kofir, Eselinnenmilch, Sohafmilch, 
der Kur- und Neumärkiſchen Ritterſchaftlichen Darlehns-Kaſſe bei Diabetes. Als lol Brunnen-Aerzte "fungiren; Sanitätsrath Dr. Nitsche, Stabsarzt Dr, Pohl, Dr. Determeyer 
Offerten unter J. J. 6563 an Rudolf 
Für fehlende 3 wird der Betrag von dem Kapital 
vollfte Sicherheit durch ihr Vermögen von über 37 Millionen M. 
einem Looſe öffentlich verdungen werden. 
® 99 N ® 
ſowie fämmtliche Beſatzartikel 
bejogen werden. 
Unterricht in: 
Das Concursverfabren über das Vermögen des Kaufmanns N werden ganz besonders billig verkauft. 
DIE. a 9 — 2 
durch aufgehoben. m: 5 
Am Freitag, den 2. Juni er., Vormittags 10 Uhr, werden 
werden zur umgehenden Anlieferung zu kaufen — “ 
gesucht. | , ||OGSGSHEIIIOO9998688 
Zucker-Raffinerie Banane 
Heute Donnerftag, dden l. Juni 1899: 
Erste grosse 
Gala- Vorstellung. 

8 
3 
© 


SSC CCC c 
Ausverkauf. 


Bor Umzug nach meinem neuen Geſchäftslokal 
Langgasse 2 verkaufe räumungshalber 


werth derſelben vom 1. Juli 1899 ab gegen Einlieferung der Ziegenmlich), — Milchuntersuchungen erfolgen durch das eigene Laboratorium und durch das Breslauer hygien. 
zu Berlin, der Norddeutſchen Ereditanftalt in. Danzig, dem ne 
Mosse, Berlin S. W. 
in Abzug gebracht werden. 
Bekanntmachung. Der Gewinn Ueberſchuß fließt unrerkürtt den Mitgliedern zu. BIER empfehlen in großer Auswahl zu villigſten Dreiſen⸗ 
Angebote mit entſprechender Aufichriit find bis zum 6. Juni er., 
haben wir im Preiſe 
Danzig, den 25. Mai 1899. hr 
| Englisch, Französisch, Spanisch, Russisch, 
Max Salomon zu 8 wird, nachdem der in dem Der- E 2 ja ; 3 34 
Dt. Enlau, den 30. Mai 1899 (6709 2 De t BR | 
a 500 SR Bruch eine, 
8 Techniſches Geſchäft fü 
wir Unterzeichneten auf dem Holifelde des Dampf-Gägewerks von 
Nähere Bedingungen für verzeichnete Lieferun — ſind Wintergarten. 
in Neufahrwasser. 
Amanda Aglana, Paula Grigatti, 


a Heinrich Jtaliener in Kl. Plehnendorf für deſſen 
echnung 5 
Baubureau. 
Wiener Lieder-Sänge rin. Eoftüm-Goubrette, 
ei —— * nr 


bräunt genau, wie-feinste Naturbutter Sonnenſchirme, Regenſchirme, 5 
HE eee ten Fun msn 
üftet genau, wie teinsie atürbutter U. 2 ntintänzerin. 
Ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter Herr en- und Knaben-Hüte Vertreter: e ! 
ist genau so Teinschmeckend, wie feinste Naturbutter — in Stroh u. Fi 8— (6519 . KesselkCo —. b 

5 a 5 * Min Noſitta, 


Beim Einkauf von „MOHRA' achte man gefl. darauf, dass 
der Name „MOHRA an jedem Gebinde sichtbar ist. 


3 


BIT ZA AZ III eee 


dar, Gänze Tele: 


in großer Auswahl zu bedeutend herabgesetzten Preiſen. 


nie Bonded Diener Coſtüm-Soubrette. 


Be Deutschland, Langgafle 82. 


arthur Wolff, Mrs. Lington, 
eee Character - Hriginal-Mufik-Malabarift, 


Gebrüder Walon, 


Aunft-Athleten und Kraft- Jongleure. 
—— 


Anfang: Wochentags 7½ Uhr. Sonntags 4% Uhr. 
Gintritispreis 50 1 1,00 M, Proſcenium 1,50 M. 
I. Loge 1,50 Loge 1 M, Kinder die älfte, 

Im Vorverkauf 40 , Sarzint 75 2, in den 8 
geſchäften der Herren R. Knabe, oltgaſſe, R. Ob 
Kohlengaſſe, Baul Grimm, Konlenmarkt, Gebr Betel, 
Langgalfe u, Langgarten, N. Biſetzki & Co., Kaing Alle 
am Jakobsthore, 

Morgen und folgende Tage 


9785555 8886 e ses Süsse 6 58889686 


2 


Wir verzinsen: 


Baareinlagen ohne Kündigung 
FAN 3, * P. A. 


Baareinlagen auf feste Termine 


juct, da es ihm an jeder 
Gegründet im Jahre 1873. Lederwaaren⸗ u. Malartikel⸗Geſchüfts. I 20-30 e 
can aſſe 49 * vasser 10 imprägnirte 

39 a 6678| Mäntel, Havelocks, GGOCHOSOVEITSOHNEE0 


® Damenbeh, fehlt. i auf 
Langenmarkt No. II. 29 Bewillige bei Einkäufen 20% Rabatt! 4 ra ihre gen. @) 
Joppen, 
— äder! 
zw Sdhrraber ! 


die]. Wege zu verheirathen. 
Voll eingezahltes Grund- Capital 10 000 000 Rubel, Derkaufe viele Artikel bedeutend unterm Koſtenpreis, da der 1 Adr. nebſt Photogr. unter & 
Regenmäntel. Sängerksim. 


— : Stat., bereits 5 Jahre hier, 8 
Internationale Handelsbank. . gen aufgase "meines Bayer, Gatanterie 
Nicht unverm. 3 5 im © 
Alter, v. 20-30 J., welche 
eee N 370000 = Laden vermiethet iſt und bald geräumt werden muß. Beine, part ee 8 
sleich en. 30 Millionen Mark, Wilhelm Herrmann, Große Vorſtellung. 
Lüstre-Zaqueties (safe: M Concert @e 


zu 4% Pp. a. Staubmäntel, des Nordd. Damen -Künſtler-Enſembles 
ET a Ghismonda, in Coſtümen (15 Perf. 
| Moskauer Internationale Han delsbank W. Kessel & Co, r pier 3 6722) Bei ungünftiger Be 425 
Filiale Danzig. x j Danzig, Hundegaffe 89, Zoppot, Geeftrahe 7. Paul D an, 5 2 
| Coneessionirt in Ferse a Fade e ie I, 1 10 eee 55, Actien-Brauerei 
ict! Be eek ee 
Reparaturen! „Unterricht! e , gente Domnerfing, den 1. Juni 1866: 


Grosses Brillant-Feuerwerk, 


ausgeführt vom Kunſtfeuerwerker Herrn Kling, rde mit 


Großem Militär-Concert, 


8 von dem Zrompetercorps des 1. Ceibhuiaren - Bente 

„ I, unter perſönlicher * 5 2 Königlichen Muſikdirigenten 
. Lehmann. 

Anfans 6 Uhr. Entree 10 Pia. 


| E02 
Junge Enten, 


2 Dan, * 
Freilag früh im Laden 


g m: 2 26. Pr 


Die in großen Mengen angehäuften 


S teste - 
Avon Waschkleiderstoffen ( 


empfehlen gu ganı beionders billigen Preiſen 


Apollo! 
lAnny Andersen! 
Engagement von 4. bis 15. Juni. 


Das 3 Neorbad der Welt. 


Franzensbad 1 855 
4 8 a2, 4 . elde 5. 8-10, e 1 a 
Ei a 5 Er e NDanzıch Arien Windfnden, 


co 
hlbäder. A b 968555 gut und billig zu anfang 


Saison vom 1. Mai bis 30. September. H. C Bert kidig . 8 5 ‚Sontowski, E. Angerer, 


r PROSPECTE GRATIS. 05 
ae Auskunft ertheilt das Bürgermeiltsramt als 4260 Fi N De Landed — 2 — Sach- und Dian-Fabrik, 


Matj es-Heringe®, 


3, 4, 5-8 M. Gtüc 11 10-18 2. 


